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^  L37. Sonntag den 8. Oktober 1893. X I. Zahrg

Währung, Dreibund, Wirtylchaftsbund. *)
W e Entwickelung der Währungs- und Geldverhält-
Allei'nK * nuf der Lehre vom Monometallismus und von der 
HM "echliguug des gelben Metalles beruht, zu den bedenk- 
Und Erscheinungen des wirthschaltlichen Lebens geführt hat 

führen w ird, dürfte kaum von den fanatischsten 
mten in Abrede gestellt werden. Es ist unrichtig, daß

Mann vorhanden ist fü r alle Kulturvölker, die sich zur
hab, ^btallistischen Lehre bekennen wollen; einsichtige Voltsw irthe 
iuri>6 "ra rtig e  Ansichten schon vor Jahren auf das bestimmteste 
^8er ^ ^ s « n ,  sowie denn in  letzter Ze it selbst eifrige Verthei­
l e n  Goldwährungssystems es als wahrscheinlich bezeichnet 
Annak Eine erweiterte Ausdehnung dieser Systems, die 
iu ei?^b desselben seitens der meisten Kulturvölker der W elt, 
schz./Er ganz ungeahnten Goldknapphett führen werde. Im m er 
dei, N " " "  bedrohlicher w ird die Gold- und Geldfrage sich in  
gen "^ergründ des wirthschaftlichen Lebens der Völker drän- 

immer verderblicher w ird dieser Zustand auf die E r­
bte st, , E  drücken, die m it ihrem B lu te  die angeblich nur durch 
bezahi^dwährung zu erzielende Regelung der Geldverhältnisse

besonders merkwürdig erscheint die Haltung Deutsch­
es L  Währungsfrage, das Drängen nach Demonetisirung 
^ulawi." ^  und die Gleichmüthigkeit den hier sich zeigenden 
blisck, "Een gegenüber, wenn man die m it unserem Reiche po- 
Utiaa,- wirthschaftlich verbündeten Staaten, Oesterreich-
b>ähru" I ta lie n , in» Auge faßt. Vertheidiger der Gold-
bie so"? ^"den zwar prophezeit, daß Deutschland im  Kampfe um 
dasr„s7^ ru n g  sich behaupten werd». A llein w ir fragen: W ird
l e n *  Oesterreich-Ungarn, m it I ta lie n  der Fa ll sein? Und 
Und wirklich Anlaß, die Hände in  den Schoß zu legen 
U>eik>/"^ zuzusehen, daß die fortschreitende Entwerthung des 
«Nrlksck, Metalle« und die Nöthigung fü r unsere politischen und 
krall Bundesgenossen, im  Kampfe um da» Gold alle
scĥ ->. ^"iuspannen, diese Staaten zu einer bedeutenden w irth- 

lchen Schädigung führen? Denn daß diese Staaten imKa
"uterli* das Gold sich nicht behaupten, demselben vielmehr 
Hand werden, daran kann doch angesichts der neuesten Zu- 

E bortselbst wohl nicht mehr gezweifelt werden.
einen ^  ^g e n  aber die Verhältnisse folgendermaßen: A u f der 
jäh-, ^ i t e  schließen w ir m it diesen Ländern wichtige, zwölf- 
iu ei» ^"be lsve rträge , die den Zweck haben sollen, diese Reiche 
""ein ^  großen einheitlichen Wirthschaft-bunde m it un« zu 
vttdee ^  wirthschaftlich zur Stütze zu dienen. Auf der
örten aber stoßen w ir unsere wirthschaftlichen Verbün-
flaa» " " "  uns durch unsere schroffe Haltung in der WährungS- 
ber , vch unser starres Festhalten an dem Monometallismus, 
aller ""»Herrschaft des gelben M etalle-, da« diese Länder trotz 
8>>tan^ gewaltigen Kraftanstrengung zur Grundlage ihres 

Arsens nicht zu erheben im Stande sein werden. H at 
jede ^  Einen vernünftigen S in n ?  Is t  es rathlam, sich gegen 
^ ^ " ö r e g e l  zur Verbesserung der Währung-verhältnisse, in«-

Zukunft des Silbers", Verlag der „Deutschen Volkswirthschaft- 
^vrrespondenz", Berlin, Mohrenstrab« dl). (Zur vierten Auflage).

besondere zur Erweiterung der S llberzirku lation, also zur Be­
kämpfung der Goldnoth, aufzulehnen m it dem Hinweise, daß 
unsere W ährung vollkommen in Ordnung wäre, und w ir nicht« 
zu befürchten hätten, wenn w ir sehen, wie' unsere wicthschaft- 
lichen Freunde gerade wegen dieses ablehnenden Verhaltens sich 
vergeblich abquälen, wirthschaftlich emporzukommen, da sie eben 
in  ihrer W ährung den Goldstandard festzuhalten nicht in  der 
Lage sind?

Die Lehre vom Monometallismus mag den Grundsätzen der 
Logik entsprechen; aber sie ist eine theure, viel zu theure 
W ährung; sie begegnet dem Widerstände der gekämmten Land­
wirthschaft und eines bedeutenden Theiles unserer Industrie  und 
unseres Handels, während sie unsere wirthschaftlichen Freunde 
zu Grunde richtet. Eine wahre B lu t- und Eisenwährung, die 
noch dazu nur m it dem äußersten Aufwande unserer eigenen 
Kräfte und zwar nur als „hinkende" W ährung aufrecht erhalten 
werden kann derart, daß die erste Bank des Landes in  Zukunft 
vornehmlich Maßregeln zu treffen haben w ird, um das Gold zu 
schützen, mögen die dazu erforderlichen Maßnahmen noch so 
schwer auf den Erwerb-ständen des Lande- lasten und noch so 
bösartige Konsequenzen nach sich ziehen.

Und wie stehts schon jetzt m it unseren politischen und 
wirthschaftlichen Bundesgenossen? I n  Oesterreich - Ungarn hat 
sich nach der sogenannten Valuta-Regulirung ein Agio auf Gold 
entwickelt, das bereits 6 pCt. beträgt; das Agio auf Gold in  
I ta lie n  steht sogar auf 10 pCt. D ie öprozenttge italienische 
Rente aber hat gar, ohne daß deutsches Kapital erfolgreich ein­
greifen konnte und wollte, den unerhörten Kursfa ll von 10 pCt. 
durchzumachen, was einen Verlust von mehr als einer M illia rde  
Franks fü r die Staatsgläubiger und die Gewißheit fü r I ta lie n  
bedeutet, daß e« zukünftig sich nur unter vielfach erschwerten 
Verhältnissen Geld beschaffen kann. Unaufhaltsam fließen auch 
von Deutschland die österreichisch-ungarischen Fonds in  die 
Heimat zurück, was gerade zur Hebung des finanziellen An­
sehens unseres Verbündeten nicht beiträgt.

Und die Feinde Ita lie n s  machen sich gerade diese Finanz- 
zustände zu Nutzen, um durch «ine Hetze der ärgsten A rt noch 
mehr V erw irrung anzurichten. Insbesondere russische Stimmen 
find es —  unter ihnen die „N ow . W r."  — , die laut fordern, 
„Frankreich müsse die lateinische Münzkonvention kündigen, 
andernfalls trüge es die italienischen Finanzlasten im  Interesse 
des Dreibundes auf seinen Schultern und beraube sich der 
Möglichkeit, die italienische P o litik  zu ernüchtern". — Das ist 
doch deutlich —  und es spricht sehr klar und entschieden fü r 
unsere Ansicht, daß w ir durch unsere Finanzpolitik unseren Ver­
bündeten einen schlechten Dienst erweisen. Selbstverständlich 
un« selbst den allerschlechtesten dadurch, daß w ir diesen The il 
des Dreibundes finanziell und wirthschaftlich aufs äußerste 
schwächen.

UoliLischc Tagesschau.
Die Kritiker des k o n s e r v a t i v e n  W a h l a u f r u f s  

weisen fast unisono darauf hin, daß in  demselben die Juden­
frage nicht berührt worden sei. Da« hatten die Konservativen 
aber doch wirklich nicht nöthig. Keine der fü r das Abgeordneten­

haus in Betracht kommenden Parteien hat zur Judenfrage so 
klar und fest Stellung genommen, wie die konservative Partei. 
Weist darum der konservative Wahlausruf ausdrücklich auf die 
Grundsätze des neuen Programms vom 8. Dezember 18S2 hin, 
so ist damit alles gesagt, was gesagt zu werden brauchte. Meinen 
denn die Gegner, daß der Parte i fü r den Landtag ein andere« 
Program m maßgebend sei als fü r den Reichstag? Glauben ke 
wirklich, die Konservativen könnten die Bekämpfung des zersetzen­
den jüdischen Einflusses nur auf dem Papiere stehen lassen? 
Auch bevor die S te llung der Konservativen zur Judenfrage durch 
das neue Program m noch präzisirt worden war, ist gerade im  
preußischen Landtage der berechtigte konservative Antisemitismus 
zur Geltung gelangt. W ir  erinnern nur an die Forderung, der 
zunehmenden Verjudung der höheren U aterrichtsanstalten und 
der Universitäten zu steuern. Unsere judensreundlichen Gegner 
können versichert sein, daß die Konservativen auch in  Zukunft 
„aus ihrem Herzen keine Mördergrube" machen werden.

Das Schlagwort von dem „4 0  - M  t l  l i o n e n g e s ch e n k" 
an die „Schnapsbarone" giebt dem Grafen Königsmarck-Radum 
Veranlassung, in  der „J llus trtrten  landwirthschaftlichen Ze itung" 
einen unmuthigen Vorschlag zur Lösung der „Deckungsfrage" zu 
servilen. Da nämlich zugegeben werde, daß durch die politische 
Presse vielfach der Geist des Volkes in  weit höherem Maße ver­
giftet würde, als dies durch den übermäßigen Genuß von Alkohol 
geschehe, so sei folgendes zu proponiren: „Sämmtliche politische 
Zeitungen werden kontingentirt, dar heißt, ihnen w ird gestattet, 
ein D ritte l ihrer bisherigen Auflage zu einem niedrigeren Steuer­
sätze herzustellen, wie den übrigen Theil. A ls  angemessene Steuer 
würde ich fü r den kontingentirten T he il 50 M ark pro 1000 
B la tt, fü r den übrigen T he il 70 M ark fü r die gleiche Anzahl 
vorschlagen. (Unter Plombe ins Ausland gesandte Zeitungen 
würden steuerfrei bleiben). Es liegt auf der Hand, daß durch 
diese verschiedene Besteuerung die Presse ungezählte M illionen 
„geschenkt" erhielte, gegen die die den Brennern geschenkten 40 
M illionen  da« reine Kinderspiel wären, obendrein würde durch 
E inführung dieses Gesetze« noch folgende« erreicht: 1. man
erhielte mühelos die fü r da« M il i tä r  nöthigen M illionen  ; 2. e» 
würde nur ein Leben-bedürfniß des mehr gebildeten und bemit­
telten Menschen besteuert und unerheblich vertheuert, da amtliche 
Kreisblätter u. s. w. als „H austrunk" de« armen Manne« be­
trachtet, steuerfrei bleiben könnten; 3. es würde auch die Presse 
am eigenen Leib« empfinden, wie wohlthätig „Mtlliouengeschenke" 
auf ein blühendes Gewerbe wirken. Zweifellos wäre die E in ­
führung diese« Steuergesetze- viel leichter wie seiner Ze it die de« 
BcanntweinsttuergesetzeS, da nicht einmal Sammelgefäße aufgestellt 
zu werden brauchten und Steuer sowohl wie Geschenk sofort zur 
W irkung kämen."

Eine sehr kritische Beleuchtung der r u s s i s c h e n  F r e u n d ­
s c h a f t  f ü r  F r a n k r e i c h  erfährt dieselbe durch den berühmten 
Nationalökonomen Leroy-Beaulieu, welcher die Frage ausw irft: 
„Welche Vortheile hat denn eigentlich das französisch-russische 
Handelsabkommen vom Sommer d. I .  fü r Frankreich gebracht?" 
E r kommt zu dem Schluß, daß alle Zugeständnisse Rußland« an 
Frankreich nur sehr m inimale seien und bezeichnet diese Handels­
konvention als sehr schüchterne und sehr beschränkte. Zu  einer

Kas Keheimnik der Dächer.
Roman von G u s ta v  H öcker.

— --------------  (Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

^ ltan  ^  lange währte rS, da eilen gedämpfte Schritte über 
Dr, Korridor, die T h ü r fliegt auf und im Z im m er steht 
Hiele^fEr selbst, athemlos und bleich. „Vielleicht sind w ir am 

'» .ö le  er m it heiserer Stimme, 
aqs ist da! S ie kommt wieder vom Nachbardache her, 

"n  ich soeben von meinem Zim mer au« gesehen habe." 
t " "  war dem Eintretenden entgegengegangen. Jetzt 

die H ^ide ans Fenster, und als sie sich hinausbeugten, war 
Slly. Eitalt bereit« vorüber und g litt in  der schwanken Dachrinne, 
'""Sari * ^  vorige M a l, in  der Richtung auf da« Tabaks- 

de» E« war keine Ze it zu verlieren, wollte man ihrer
ödster ^""Schern F rau T rom m ltns habhaft werden. Vom 
leine Zurücktretend, verlor J u lia n  sie au« den Augen, und 
kiq sch ,,^  durchbebte ein Gefühl wie ein heiße« Gebet, daß 
^ h i n  Engel sie auf ihrem furchtbaren Wege ungefährdet 

geleiten möge, wo er sie wiederfinden wollte, 
ließ ^  "  Easch angezündetes Licht in  der zitternden Hand, ver­
käs E M it dem Advokaten sein Z im mer, bang an das denkend, 
Hürde h ^ te r ihm liegen werde, wenn er e« wieder betreten 
^ieinl, k " "  Hausflur unten stellte er da« Licht auf den 
^ f f  er " "  'S bet seiner Rückkehr wieder zu benutzen ; dann 
Halte seinem Hausschlüssel, um die Thüre auszuschließen—  

E m der Aufregung und E ile den unrechten Schlüssel an 
Er Oder versagte ihm die zitternde Hand den Dienst? . .
" 'b im » ,, *>en Schlüssel beim Lichte. Es war der rechte —  

^  ließ sich „ ^ 1  damit öffnen.
" U r a n  fehlt es?" fragte der Advokat.

^ tzÄ ^„h tinge  nicht aus", entgegnete J u lia n , „es ist, als ob 
mehr.. ^ffkl in der Oeffnung des Schlosses auf ein H inderniß

viit ^E ia u b e n  S ie " , sagte der Advokat und probtrte es selbst
>ans Schlüssel, aber vergeblich. Auch sein eigener Haupt-

schlüssel, den er stet- bei sich trug und m it dem er vorhin erst 
aufgeschlossen hatte, versagte jetzt.

„T o d  und T e u fe l!"  knirschte Doktor Bauer, nachdem er 
wiederholte OeffnungSversuche gemacht hatte, „es muß von außen 
ein Schlüssel im  Schlosse stecken!"

E r rüttelte wie ein Verzweifelnder an der Thüre, daß der 
F lu r  erdröhnte, aber die T h ü r war fest. Auch die Möglichkeit, 
durch ein Fenster des Parterregeschosses aus dem Hause zu ge­
langen, war abgeschnitten, denn dasselbe diente als Kontor- und 
Magaztnraum, dessen Fenster und Thüren sämmtlich durch eiserne 
Läden verwahrt waren, und die Personen, welche den Schlüssel 
dazu besaßen, wohnten nicht im  Hause. Ebensowenig konnte an 
einen Ausgang durch den Hof gedacht werden, da derselbe von 
hohen M auern umgeben war.

Im  Hause war e« infolge der verzweifelten Anstrengungen 
des Advokaten, die starke Eichenthür au« ihren Angeln zu rütte ln, 
lebendig geworden. Lichter erscheinen auf den Treppen und die 
aus ihrer ersten Nachtruhe geschreckten Hausbewohner erkundigten 
sich nach der Ursache des Lärmes. A ls  Doktor Bauer, der Verwalter 
des Hause«, erklärte, daß er m it Professor Norneck in  einer dringen­
den Angelegenheit hinausgewollt hätte, durch einen von außen stecken­
den Schlüssel sich daran aber verhindert sähe, ließ sich ein Bewohner 
der Beletage sofort bereit finden, von seinem Fenster aus einen 
etwa zufällig Vorübergehenden anzurufen und denselben zu er­
suchen, von außen auszuschließen. Trotz der späten Stunde fand 
sich auch wirklich ein Nachtbummler, der den gewünschten Dienst 
leisten wollte, aber da zeigte es sich, daß von außen kein Schlüssel 
stak, das Hinderniß vielmehr von einem im  Schlosse abgebrochenen 
Schlüssel herrühren mußte. Da konnte nur der Schlosser helfen, 
und obwohl der gefällige späte Straßenwanderer einen solchen 
zu schicken versprach, so scheint er es doch m it diesem Versprechen 
entweder nicht sehr ernst genommen zu haben oder es hat sich 
kein Schlosser zu einem so späten Nachtwerke geneigt finden 
lassen, denn der ersehnte Befreier erschien nicht.

D a Ju lia n  und der Advokat sich von einem müßigen Warten 
in  dem Hausflur keinen Erfo lg versprechen konnten und die er­

hoffte H ilfe , selbst wenn st« erschienen wäre, einen größeren 
Zeitaufwand erfordert hätte, als ihrem Vorhaben dienlich sein 
konnte, so verfügten sich beide wieder hinauf, und ein jeder von 
ihnen machte in  seiner Weise der bittern Verstimmung über den 
plumpen Zufa ll L u ft, der einen wohl überdachten P la n  vereitelte 
und die Frucht so vieler halddurchwachter Nächte vernichtete.

Der höher emporgestiegene Mond ergoß jetzt sein volle« 
Licht über die regungslosen Dächer, und kaum hatte der P ro ­
fessor und sein Besuch wenige M inuten am Fenster verweilt, da 
mußten sie sehen, wie aus T rom m ltns Veranda die GlaSthür 
sich aufthat und die Schlafwandelnde heraurtrat, dem sicheren 
Boden, wo sie den geheimntßvollen Schlummer aus ihren Augen 
zu scheuchen gedacht hatten, unaufhaltsam entweichend, um ihre 
Rückwanderung auf jener grauenhaften Bahn wieder zu beginnen, 
wo sie Menschenhänden unerreichbar war. Zugleich vernahmen 
J u lia n  und Doktor Bauer unter sich das Geräusch von Stim m en.

„D o r t !  d o rt!"  hörten sie deutlich rufen.
„W o ? "  erklang e« fragend.
„V o n  jener Veranda kam es her, jetzt geht es auf dem 

Dachfirst!"
„E in  Mondsüchtiger!"
S o und ähnlich klang es durcheinander und dazwischen 

mischten sich Rufe des Schreckens und der Angst, daß die Schlaf­
wandelnde in  die Tiefe hinabstürzen könnte. Es waren die 
alarm irten Hausbewohner, welche die Nachtwandlerin entdeckt 
hatten und sie jetzt von Treppenfenstern und vor dem nach der 
Parkseite hinausgehenden Z im m er aus unter bangem, dumpfen 
Gemurmel auf ihrem schwindelnden Wege beobachteten, wie sie 
von dem letzten First der gerade gegenüber liegenden niedern Häuser­
reihe aus in  die Dachrinne des Tabakmagaztns überstieg, in  
dieser weiter wandelte und dann, die Dachrinne des diesseitigen 
Hause» betretend, über den Häuptern ihrer Beobachter deren Ge­
sichtskreise entschwand, um dem Standpunkte Ju lia n s  und seines 
Besuches um so näher zu kommen.

Jetzt schritt sie unter dem Fenster vorüber. Hell ergoß der 
Mond sein Licht über ihre Züge. D ie Augen sanft geschlossen,



solchen Wahrhaftigkeit über den vie l gepriesenen Handelsvertrag 
seine Stimme zu erheben, hat bis jetzt noch niemand in Frank­
reich gewagt.

D ie aus Begeisterung und Aerger über die russischen kalten 
Wasserstrahlen gemischte Empfindung der Franzosen äußert sich 
etwas ungemüthltcher Weise. Aus M a r s e i l l e  w ird der 
„K ö ln . Z tg ." gemeldet: I n  der patriotischen Begeisterung über 
den Besuch der russischen F lotte beginnt sich nunmehr eine Hetze 
gegen alle Ausländer, besonders aber gegen die Ita lie n e r abzu­
heben. Kein Tag vergeht, ohne daß die hiesigen B lä tte r die 
Dreibundmächte oder England und deren Staatsangehörige in  
der gröbsten Weise beschimpfen. Dazu werden von der Pariser 
Presse, wie die „Voss. Z tg ." meldet, allerlei Schreckensnachrichten 
über angebliche italienische Truppenanhäufungen an der Grenze, 
Rüstungen des Rothen Kreuzes in I ta lie n  u. s. w. verbreitet. 
H iervon aufgeregt, fordert „S o lle t l"  sogar die unverzügliche 
Einberufung der Kammern. D ie Geschichte von den deutschen 
Spionen und Lockspitzeln, die zu den Russenfesten aufgeboten 
seien, spukt weiter. A ls  Erkennungszeichen der Dreibund-Lock­
spitzel geben die B lä tte r besondern Ueberschwang der Ruffen- 
begeisterung und vorlaute R ufe: „N ieder m it diesem und jenem !" 
( lie s : Nieder m it Deutschland oder I ta lie n )  an. D ie echten 
Russenfreunde werden sich sehr in  acht nehmen müssen, damit 
ih r Jubel sie nicht verdächtig macht.

I n  B e l g i e n  hat  der B e r g a r b e i t e r a u s s t a t t d  
wiederum zu starken Ausschreitungen geführt. Trotzdem der 
S treik kein allgemeiner ist, bethetligen sich doch von den etwa 
150 000 belgischen Bergleuten etwa 30 000 an demselben. A n ­
gesichts der gegenwärtigen wirthschaftltchen Lage ist der S tre ik 
völlig aussichtslos und nur geeignet, den Ausständigen jegliche 
Sympathien der Bevölkerung zu rauben. Im m e r deutlicher tr it t  
aber die Thatsache hervor, daß die belgischen Arbeiter völlig 
unter dem Banne der französischen Sozialdemokraten stehen und 
diesen b lind lings gehorchen. Welche nationale Gefahr hierin fü r 
den kleinen S taa t Belgien liegt, ist k la r; bis jetzt hat jedoch die 
Regierung nur sehr geringe Erkenntniß fü r diese Gefahr gezeigt.

Der anarchistische Attentäter P a l l a s ,  welcher gegen die 
Generale bei der Parade Dynamitbomben schleuderte, ist gestern 
in Barcelona erschossen worden. —  D ie R t f f p  t r a t e n  und 
die ihnen verwandten marokkanischen Stämme haben gegen 
Spanien den „heiligen K rieg" proklamtrt. Es stehen also fü r 
Spanien sehr ernste Kämpfe bevor; die Regierung hat auch in 
Erkenntniß dieser Thatsache die Entsendung größeren Truppen- 
verbände nach M e lilla  angeordnet.

Der Z a r  hat infolge des Unterganges des Panzerschiffes 
„Russalka" befohlen, daß sofort alle älteren Schiffe der russischen 
M arine gründlich untersucht werden. Fast alle Küstenkanonen- 
böte stammen aus den sechziger Jahren. E in  russischer Kontre- 
adm iral meint, den „D a ily  News" zufolge, daß, wenn diese 
Revision gewissenhaft vorgenommen werde, wenigstens ein Dutzend 
der älteren Schiffe ausgemustert werden wird.

Meldungen aus S a n t i a g o  zufolge hätte der Kriegs­
minister demisfionirt. Der Senat erklärte das Kabinet Vicuna 
des Hochverrathes schuldig und ordnete die Verhaftung der M i­
nister an. —  Der Präsident von V e n e z u e l a  hat demisfionirt. 
Der Vizepräsident Alvarez ist an seine Stelle getreten.

D ie In te rven tion  der fremden Mächte scheiterte an dem 
Umstände, daß von den Landtruppen der beschossenen S tadt 
R t o  da« Feuer der Flotte erwidert wurde. Scheinen die vor­
hergegangenen Bombardements von Seiten der Flotte wenig 
ernsthaft genommen zu sein, so hat sich denn doch die Sachlage 
blutig gewendet. Nach den neuesten Nachrichten herrscht in  der 
S tadt große Bestürzung, die Geschäfte find geschloffen; die S o l­
daten Peixots's fangen an zu meutern und Raub und M ord zu 
begehen. Andere Trupps von Soldaten ziehen in der S tad t und 
deren Umgebung umher, um junge Leute zu Rekruten zu pressen. 
—  I n  der Nähe der Städte R io Grande und Porto  Alegre 
werden baldigst entscheidende Schlachten zwischen den Aufständi­
schen und den Truppen Peixots's erwartet.

Keltisches Yeich.
B erlin , 6. Oktober 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser gedenkt Sonntag den 8. d. M . 
abends Trakehnen zu verlassen und sich von dort direkt nach 
Eberswalde zu begeben, woselbst die Ankunft am Vormittage 
des nächsten Tage« kurz vor 11 Uhr erfolgen dürfte. Der Jagd­
aufenthalt auf Jagdschloß Hubertusstock dürfte jedoch nur von 
kurzer Dauer sein.

sah sie ganz wie eine Schlafende aus, in keinem Zuge ihres Ge­
sichts spiegelte sich noch so leise die Mühseligkeit, die Tod drohende 
Gefahr .ihres Weges, —  es schien, als ob ein milder, frtedevoller 
T raum  in ihrer Seele vorgehe; aber sie sah noch blasser und 
kränker aus, als bet ihrem letzten Erscheinen. D a war sie vo r­
über, —  sie bog um das Dach —  und verweht war ihre S p u r 
in  dem silbernen Schimmer der Mondnacht. W ohin? —  das 
war das Geheimniß der Dächer. . .

Allmählich auch erstarb unter Ju lians  Fenster das lebhafte 
Gespräch der Hausbewohner, welche sich über die seltsame E r­
scheinung noch eine Weile unterhalten halten.

12.
S tille  herrschte draußen. S tille  herrschte im  Zim m er, denn 

weder J u lia n  noch sein Gast war zum Reden aufgelegt. Sein 
Gast! Jaw ohl, sein un fre iw illiger Gast fü r die ganze lange 
Nacht. . . Seltsames Zusammentreffen, dachte J u lia n  wieder 
und immer wieder, daß der monatelang gehegte P la n  an einem 
so jämmerlichen Hindernisse scheitern mußte.

Gerade in  dieser Nacht, gerade in  den entscheidungSvollsten 
M inuten war der Ausgang aus dem Hause verlegt, war das 
Thürschloß unbrauchbar gemacht, welches kurz vorher noch dem 
Advokaten den E in tr itt  verstattet hatte. W ar das wirklich Z u fa ll? 
Und wenn es kein Zufa ll war, wer hatte es gethan? Wer, außer 
J u lia n  und dem Advokaten, hatte noch um das heutige V o r­
haben gewußt?

A ls  Ju lia n  eben einen Blick auf seinen Gast warf, erschrak 
er über ihn, - -  das war nicht das Aussehen eines Menschen, 
welcher über dem Fehlschlagen eines Unternehmens brütet, an 
dem er ohnehin kein unmittelbares Interesse besaß, in diesen ge­
spannten Zügen, in  diesem Blicke, der bald unstät umherschweifte, 
bald sich starr auf ein und denselben Punkt heftete, prägte sich 
in  hohem Maße Unruhe und Aufregung aus.

(Fortsetzung folgt.)

—  Ih re  Majestät die Kaiserin besuchte am Donnerstag die 
„H eim at fü r junge Mädchen und Frauen besserer S tände" in

j B e rlin . D ie hohe Frau, welche in  Begleitung der Hofdame 
! F r l.  v. Gersdorff und des Kammerherrn G ra f Keller erschien, 

wurde von den anwesenden Damen des Vorstandes, Frau Pieper 
und Fräulein A. und H. Vollm ar empfangen. D ie Kaiserin, 
welche schon wiederholt ih r warmes Interesse fü r die Anstalt 
bewies, besichtigte eingehend alle Räume und wünschte der in  
knappen Miethsräumen befindlichen Heimat fü r die Zukunft ein 
größeres Heim.

—  P rinz  Friedrich Leopold ist heute von seinem Jagdaus­
fluge in  Steiermark nach Potsdam zurückgekehrt.

—  Der Erbprinz und die F rau Erbprinzesfin von Sachsen- 
Meiningen gedenken noch etwa einen M onat in  Aihen zu ver­
weilen und dann nach Deutschland zurückzukehren. Der Erbprinz 
w ird in  den dortigen wissenschaftlichen Kreisen sehr gefeiert und 
hat die Absicht kund gegeben, im  Frühjahr nach Griechenland 
zurückzukehren.

—  P rinz Friedrich August von Sachsen, der prä- 
sumtive Thronfolger, ist gestern Abend zu längerem Aufenthalt 
in  B e rlin  eingetroffen, woselbst er im  königlichen Schlosse Woh­
nung genommen hat. Heute wohnte der P rinz , der bis zum 
18. bez. 20. d. M . in  B e rlin  verweilen w ird, den Schießübungen 
bei Spandau bei.

— Wie die „W eser-Ztg." erfährt, w ird der Großherzog 
von Oldenburg am Tage der Enthüllung des Kaiser W ilhelm - 
Denkmals in  Bremen durch den Erbgroßherzog vertreten sein. 
P rinz Heinrich ist eingeladen worden, ist aber am Erscheinen 
verhindert. Es haben auch mehrere M inister des preußischen 
Staatsministeriums und Staatssekretäre eine Einladung erhalten. 
Zugesagt haben bislang der Reichskanzler G raf v. C apriv i, der 
Staatssekretär v. Bötttcher, der Kriegsminister von Kaltenborn- 
Stachau und der Eisenbahnminister Thielen.

—  Auch die „Hamburger Nachrichten" erklären die in der 
Presse verbreiteten beunruhigenden Gerüchte über das Befinden 
des Fürsten Bismarck als unbegründet D ie Ueberfiedelung des 
Fürsten nach Friedrichsruh erfolgt demnächst. —  Ebenso w ird der 
»Voss. Z tg .", die Tags vorher selbst eine aufregende Nachricht 
brachte, von unbedingt zuverlässiger Seite versichert, daß die un­
günstigen Nachrichten über das Befinden des Fürsten Bismarck 
vollständig unbegründet sind. Der Fürst ist allerdings noch Re- 
konvaleszent, befindet sich aber verhältnißmäßig sehr wohl, besser 
als im  Frühjahr, ist in  bester S tim m ung und w ird aller Voraus­
sicht nach Sonnabend von Kisfingen abreisen.

—  Der Kultusminister D r. Bosse ist aus der Schweiz nach 
B e rlin  zurückgekehrt. —  Der Reichskanzler G ra f C aprivi w ird 
gegen M itte  des Monats aus Karlsbad zurückerwartet.

—  Der russische Botschafter General G ra f Schuwaloff 
w ird voraussichtlich am nächsten Sonntag früh aus Rußland in 
B e rlin  wieder eintreffen. —  Der hiesige italienische Botschafter 
General Lanza ist nach Ablauf seines längeren Urlaubes Freitag 
wieder in B e rlin  eingetroffen.

—  Z u  Ehren des nach 38jähriger Dienstzeit aus seinem 
Amte geschiedenen Landraths v. Rauchhaupt wurde am Donners­
tag in  Delitzsch ein Abschiedsessen gegeben, an dem über 400 
Freunde und Verehrer des Gefeierten theilnahmen. Oberpräsident 
von Pommer-Esche brachte den Trtnkspruch auf den LandeSherrn 
aus, worauf Regierungspräsident von Diest den S tern  zum 
Kronenorden zweiter Klasse m it einer Ansprache überreichte. 
M a jo r v. Busse-Zschertau feierte Herrn v. Rauchhaupt namens 
des Kreises Delitzsch, während Bürgermeister Reiche die E r­
nennung des Gefeierten zum Ehrenbürger der S tad t Delitzsch 
überbrachte. Herr von Rauchhaupt dankte m it bewegten Worten.

—  Wie aus Frankfurt a. M . gemeldet w ird, hat der 
Bischof von Limburg eine zweite Operation überstanden, sein 
Befinden ist gut.

—  Dem Vernehmen nach hat der Bezirksausschuß zu 
Potsdam seine Zustimmung zu dem Erlaß einer von dem Re­
gierungspräsidenten zu Potsdam in  Aussicht genommenen Polizei- 
Verordnung über das Schlachten, der das jüdische Schächten nicht 
unterworfen sein sollte, versagt.

—  Die Freikonservativen, Nationalliberalen und Freisinnigen 
beabsichtigen in S orau  einen gemeinsamen Kandidaten gegen den 
Frhrn. v. Wackerbarth aufzustellen.

—  Der B erliner „Vere in  deutscher Studenten" hatte dem 
Univerfitälsprokeffor Lic. Strack schon vor längerer Ze it nahe­
gelegt, aus der Reihe der Ehrenmitglieder des Vereins auszu­
scheiden, da seine ständige Mttarbeiterschaft am „B e rlin e r Tage­
blatt,, rc. beweise, daß er jetzt auf völlig anderem Boden stehe, 
als bei den Prinzipien des „Vereins deutscher Studenten" von 
einem Ehrenmitgliede desselben anzunehmen sei. Professor Strack 
hatte während der letzten Jahre wiederholt dieses Ansinnen zurück­
gewiesen, und ist nun in  diesem Semester in  der Mitgliederliste 
des Kyffhäuser-Verbandes deutscher Studenten laut Beschluß des 
letzten Verbandskonventes gestrichen worden, worauf er bei dem 
Senat der Universität den Antrag auf disziplinarische Bestrafung 
des Vereinsvorstandes stellte. I n  diesen Tagen haben bereits 
vor dem Univerfitätsrichter Geheimrath Daube die eisten Ver­
nehmungen stattgefunden, und sieht man der in  einigen Wochen 
erfolgenden Entscheidung in  allen Kreisen der B erliner Gesell­
schaft m it lebhafter Spannung entgegen.

—  Die Angaben mehrerer B lä tte r, daß königliche Lotterie- 
einnehmer Loose der S taatslotterie unter dem planmäßigen Preise 
absetzten oder doch abzusetzen versuchten, hat die Lotterieverwal- 
tung zu Ermittelungen veranlaßt, die aber keine Anhaltepunkte 
fü r die Richtigkeit jener Angaben ergeben haben.

—  Die Steuersätze in der neuen Tabakfabrikatsteucr find be­
kanntlich in  den M ittheilungen der „Nordd. Allg. Z tg ." ver­
schwiegen worden. Nach der „Süddeutschen Tabakztg." soll man 
jetzt die Steuersätze wie folgt beabsichtigen: A u f Cigarren und 
Cigaretten 33 */, Prozent, auf Rauchtabak 66^/, Prozent, auf 
Kau- und Schnupftaback 50 Prozent. Der Zo ll auf Tabak­
fabrikate w ird erhöht: auf 400 Mk. die 100 K ilo  fü r Cigarren, 
seither 270 Mk., auf 250 Mk. die hundert K ilo  fü r andere 
Fabrikate, seither 180 Mk.

—  D ie Ausgaben fü r unser südwestafrikanischeS Schutzgebiet 
haben im  Rechnungsjahre 1892/93 den E tat um 300 000 Mk. 
überschritten, und zwar infolge der im Februar d. I .  dorthin 
entsandten Verstärkung der Schutztruppe um 210 M ann. Im  
J u l i  ist eine weitere Verstärkung nach Südwestafrtka abgegangen, 
fü r welche die M itte l wahrscheinlich durch Nachtragsetat fü r 
1893/94 gefordert werden. Gegenwärtig ist in  Südwestafrtka

die B ildung einer Hafengesellschaft im Gange, welche den Aus­
bau der Rhede der Swakopmündung übernehmen w ill.

—  D ie deutsche Kamerunexpedition unter Führung 
Baron Uechtritz und D r. Passarge war nach der „N at.-Z tg ." 
Jo la  angekommen. D ie Expedition ist von dem E m ir von J A  
aufs freundlichste ausgenommen worden, während der Em ir 
weigerte, den Lieutenant M izon, den Führer der französisch  ̂
Expedition zu empfangen, der sich m it mehreren seiner Begle it 
nach Jo la  zu diesem Zwecke begeben hatte. D ie  deutsche Kan"' 
runexpedition hat inzwischen Jo la  verlassen und ist auf de>" 
Marsche nach Südosten.

—  D r. B runo Schönlank ist am 1. Oktober aus 
Redaktion des „V o rw ä rts "  ausgetreten; er bleibt jedoch 
M itarbeiter. S e in  Nachfolger ist der Soztalpolttiker ^  
B raun.

München, 6. Oktober. D ie Kammer hat den AniraS 
Ratzinger auf Erlaß einer Adresse an die Krone abgelehnt. DA 
Antrag auf namentliche Abstimmung fand nicht die genüget 
Unterstützung.

Ausland/" ^
Prag, 6. Oktober. D ie hiesige Stcherheitswache ist "A 

156 M ann vermehrt worden, da die Unsicherheit immer n E  
zunimmt.

Szegedin, 6. Oktober. D ie Stadtrepräsentanz hat die ^  
dingungen angenommen, welche der Kölner Gelehrte Schalls 
an die der Stadtgemeinde gemachte Schenkung geknüpft HA 
Diese Schenkung im Betrage von 200 000 Mk. soll zur E rri^  
tung eines Museums verwendet werden. .

P aris , 6. Oktober. Der frühere Finanzminister T ira rd  >! 
auf einer Reise, die er unternommen, plötzlich erkrankt, so tA  
er nach P a ris  zurückkehren mußte. Se in  Zustand soll bedenM 
sein. —  Lord S a lisbu ry  ist in  dieser Nacht m it Fam ilie h^' 
angekommen. —  D ie Regierung hat beschlossen, das DatU>" 
des 14. November zur Einberufung der Kammer beizubehastA

Brüssel, 5. Oktober. Der internationale Friedenskong^" 
t r i t t  am nächsten Dienstag zusammen. Der Kongreß verleg 
seine Sitzung nach Brüssel, weil die Tagung in  Christian^ 
wegen der Streitigkeiten zwischen Schweden und N o rm e t 
gewisse Schwierigkeiten biete.

M adrid , 6. Oktober. Der Kommandant von Meliü^ 
General M argallo , ist zum D iv ifio n ä r befördert worden.

Arovinzialnachrichten.
Aus dem Culmer Lande, 5 Oktober. (Kirmeßfeste). Am nück/ 

Sonntag nehmen die Kirmeßfeste in unserer Schwabengegend il)/^ 
Anfang. Die erste Kirmeß ist in Trebis und in den anderen Dörsts' 
an den folgenden Sonntagen. Das letzte Fest wird am Todtenseft 'z 
Watterowo ohne Musik gefeiert. I n  früherer Zeit gings auf diesen o" 
Süddeutschland stammenden Volksbelustigungen etwas derb her. 
haben sie von ihrer früheren Großartigkeit schon viel eingebüßt.

Strasburg, 5. Oktober. (Verschiedenes) Gestern Abend branN. 
auf dem Herrn Schalinski gehörigen Gute Angielewo eine 300 J A  
lange und 50 Fuß tiefe massive Scheune mit voller Ernte nieder, «Mb 
auch ein Dreschkasten zerstört wurde. Es scheint ein Racheakt von Leuten 
zu sein, die sich durch die Anwendung von Lokomobilen in ihrem W intA  
Verdienste geschmälert glauben. —  Durch Anlage von Brunnen uN 
Untersuchung des Wassers ist für das neue Kreislazareth der AnfM'v 
gemacht. —  Die Dorfgemeinde Michlau, welche bisher ihren Wasserbedan 
aus unreinen offenen Wasserläufen entnahm, wird zwei öffenllltv 
Pumpen erhalten.

Graudenz, 5. Oktober. (Zur Landtagswahl). Nachdem von kom^ 
vativer Seite als Kandidaten für die bevorstehende Landtagswahl ^  
Kreise Graudenz - Rosenberg die Herren Landrath Conrad und Rittet 
gutsbesitzer v. Wernsdorf-Peterkau aufgestellt worden sind, beabsichtig  ̂
die Nationalliberalen des Wahlkreises Herrn Rechtsanwalt Wagner m 
Kandidaten aufzustellen. Nationalliberale und Freisinnige wollen 
meinsam vorgehen, dergestalt, daß ein nationalUberaler und ein 
sinniger Kandidat den beiden konservativen Kandidaten gegenübergest^ 
werden. ^

Danzig, 5. Oktober. (3. weftpreußische Provinzialsynsde). 0 
der heutigen zweiten Sitzung der Synode wurden durch den Vorsitzen^ 
Herrn Superintendenten Kähler-Neuteich die Herren OberbürgermelstA 
Elditt und Pfarrer Rother als neue Synodalmitglieder eingeführt un 
vereidigt. Nach der daraus erfolgten Geschäftszutheilung an die einzelne 
Kommissionen begann die allgemeine Besprechung über die Agende, 
die zuerst Herr Superintendent Boie sprach. Das königl. KonsistorlU" 
hatte den Vorstand der Provinzialsynsde im Auftrage des evangelisch  ̂
Ober-Kirchenraths ersucht, den unterm 29. J u li d. I .  zugesandten E N ' 
wurf von Formularen für die Agende der evangelischen Landeskirche oe 
demnächst zusammentretenden Provinzialsynsde zur Begutachtung 
legen, und von dem Ergebniß der Berathung Mittheilung machen s 
wollen. Redner hielt es durchaus nicht für rathsam, den Entwurf oe 
Agende im ganzen anzunehmen, obwohl er die in der Einleitung ^  
Agende ausgesprochenen Grundzüge voll und ganz billige, sondern l p ^  
den Wunsch aus, daß man langsam und nickt übereilt damit zu 2v A « 
gehen müsse. Herr Superintendent Karmann sprach den Dank für die! 
Friedenswerk aus und äußerte sich namentlich dahin, daß man an 
alten apostolischen Glaubensbekenntniß auch nicht im geringsten rütte' 
dürfe. Die Agende müsse ein Friedenswerk sein. An der Debatte " 
theiligten sich ferner Herr Pfarrer S ta c k  ow itz und schließlich HA, 
Generalsuperintendent Döblin, der eine einheitliche Kirche für die HaUp 
fache hielt, worauf die Berathung des Entwurfs der aus 17 MitgliedA- 
bestehenden Kommission übergeben wurde. Nach kurzer Pause fand v 
Wahl von zwei Mitgliedern zu den theologischen Prüfungen statt. 
wählt wurden Superintendent Braun-Marienwerder und Gyninasta 
direktor Kahle-Danzig. Zum Synodalrechner wurde Pfarrer Dr. Elaav 
Prauft wieder- und zum Stellvertreter Stadtrath Gronau-Danzig ne 
gewählt. „

Danzig, 5. Oktober. (Die „Truppe der positiven Union") A  s 
gestern in den Obersälen Hundegasse N r. 110, den Vorsitz führte 
Stollberg. Herr Pfarrer Ebel-Graudenz besprach die Verschmelzung 
geschickte der Freunde der altevangelischen Lutherkirche mit den Gläubig 
des Landeskirchenkörpers. Im  Jahre 1874, beim Kulturkampfbrau! ' 
sei auch im Synodalleben der Unglaube Trumpf und Triumph gelvei 
und gerade in Westpreußen sei die gläubige Richtung zur M inorität 
urtheilt gewesen. Nun nickt mehr. Möchte alles, was bei der „EoaN^  
liscken Vereinigung" der Mittelpartei wahrhaft evangelisch fühlt U 
wahrhaft evangelisch strebt, einig bleiben. DieS für das Synodallev . 
Das technisch-taktische Ziel zu erreichen, dürfe der Optimismus zu ^  
Kaisers Kirchentreue die vier von einem Beyschlag selbst einst 
M inim um  der Kirchenfreiheit anerkannten Programmpunkte zeitn^H  
gleichwohl zurückgestellt bleiben lasten. I n  diesem Sinne erschöpfte 
sehr harmonisch die ganze Debatte, an der hervorragend theilnahmen

Grase-Schlochau, Braun - M arienbU

besw« 
lNdes Töpfermeisters DrehA 

spräche des Obermeisters 
lom überreicht. An die F

Herren Schmeling-Sommerau,
Gürtler-Marienburg.

Elbing, 4. Oktober. (Jubiläum). Die hiesige Töpferinnung 
gestern das fünfzigjährige Meisterjubiläum des T 
festlicher Weise. Nach einer feierlichen Ansprache 
Monath wurde dem Jubilar ein Ehrendiplom überreicht. An 
schloß sich dann ein gemüthliches Beisammensein. , «ihr

Königsberg, 5. Oktober. (Bauunfall). Gestern Nachmittag 2 /« Axe 
stürzte in dem Neubau Artilleriestraße 13 eine im zweiten Stockn) ^  
befindliche, 3 Meter hohe und 2,60 Meter breite Zwischenwand pluv ^  
in sich zusammen und riß hierbei verschiedene Holztheils mit sich. .  ̂
Ursache des Unfalls wird die Verwendung schlechten Mörtels an g e lA ^
infolgedessen ein Bogenbruch stattgefunden hatte. Von den ' . H e r ­
auf dem Bau beschäftigten Handwerkern und Arbeitern sind M u lu »  
weise nur zwei, und diese auch nur leicht verletzt worden. Dre F  
führung des Baues, welcher von einem aus dem Oberhaberberge 
haften Maurergesellen für eigene Rechnung ausgeführt nurv,

Msreh"



° Einsturzes der M auer vorläufig polizeilich untersagt worden, 
kein 5. Oktober. (Ruhr). I n  den letzten 24 Stunden sind hier

b^bue Ruhrerkrankungen zugekommen.
Bür ^ N w l ,  5. Oktober. (Jmmediatvorstellung). Die hier von einer 
dip. Versammlung beschlossene Jmmediatvorstellung an den Kaiser über 
haben d ^ E ^ b  ist heute abgegangen. 1701 Memeler Bürger

s^.sAolnberg, 5. Oktober. (Konservative Versammlung). Im  Gesell- 
fand gestern nachmittags 4 Uhr eine Sitzung der Vorstands- 

der ^ ^ ^u ß m itg lie d e r des konservativen Vereins behufs Vorbesprechung 
die  ̂ zum Abgeordnetenhaus statt. E in endgiltiger B-schluß über 

^Zustellenden Kandidaten wurde noch nicht gefaßt. M an war
trü b e r  einig, daß ein Zusammengehen mit den Konservativen

Umtt" ^ befreundeten politischen Parteien des Kreises Wirsitz unter allen 
^  !*uuden anzustreben sei und beschloß den Vorstand zu beauftragen, die 
^  OAuhrung einer Einigung in die Wege zu leiten.
H in /O K iln o , 5. Oktober. (Zu Tode getanzt) hat sich, wie die „Trem. 
M W ^ M e t .  an ihrem Hochzeitstage die Tochter des Zieglers Zühlke 
frük Nach der Trauung am vorigen Sonntag wurde bis Montag
B lu itt^u z t. Um 9 Uhr morgens bekam die junge Frau plötzlich einen 

.rz und war in  1*/r Stunden eine Leiche, der junge Ehemann in 
"°ch nicht 24 Stunden W ttw er.
Gen- 5- Oktober. (Polnische Bank). I n  der heute abgehaltenen 

Versammlung der Aktionäre der polnischen landschaftlichen Bank 
M a ^ ^ u E )  jsj Erhöhung des Anlagekapitals auf 2 M illionen 
gela, s ddschlossen worden. Der Geschäfts- und Kassenbericht fü r das ab- 
ali-k "e Jahr wurde genehmigt und die Wahl von zwei neuen M it-  

brn des Aufsicktsraths vollzogen. Als solche wurden gewählt die 
^ e rz e n ^ ^ " ' ^o raw sk i auf Zerkowo und Graf Christoph Cieszkowski-

sich ^ 1 p ,  5. Oktober. (Herr Geh. Kommerzienrath Krupp-Essen) w ill 
denken^ ^  Zeitungen berichten, im Stolper Kreise anzukaufen ge-

LokalnaLrichten.
Thorn, 7. Oktober 1893.

i^  (8 u r  L a n d ta g s w a h l) .  Gestern Nachmittag fand in Culmsee 
Äobl ! »Deutscher Hof" eine Vertrauensmänner - Versammlung des 
krej» A e ins  ber Konservativen und Gemäßigt-Liberalen für den Wahl­
en statt. Es waren gegen 50 Vertrauensmänner aus

Kreisen Briesen, Culm und Thorn erschienen. Verhältnißmäßig 
ZUr lk - ^ r  kleine Grundbesitz vertreten. Die Kandidatensrage, welche 
Ivndp/o"erung gestellt war, wurde von der Versammlung nicht erledigt, 
lünf ^  wurde eine Kommission von 15 Mitgliedern, aus jedem Kreise 

welche sich mit dieser Frage eingehend beschäftigen und einer 
Haus ^ertrauensmänner-Versammlung Kandidaten für das Abgeordneten- 
die m ^^has t machen soll. Dieser Vertrauensmänner-Versammlung bleibt 
in C, v^^wung derjenigen Kandidaten vorbehalten, welche einer später 
schlg? ^^e  einzuberufenden deutschen Urwähler - Versammlung in Vor- 

 ̂ G racht werden sollen.
sekr-il" (P e rs o n a lie n  be i de r Post). Ernannt sind: die Post- 
Eekr-i-d Prinz, Schultze und Wisotzki in Danzig zu Oberpostdirektions- 
steu^wren. Üebertragen ist — zunächst probeweise — eine Posttassirer- 
den, ?  Dber-Postdirektionssekretär W illiger aus Frankfurt a. O. bei 
Uut-r mte in Elbing. Versetzt sind: der Poslkassirer Thunsdorff 
Postr /Übertragung einer Postinspektorstelle von Elbing nach Kiel, der 
posn'„^är Fuhr unter. Übertragung einer Buchhalterstelle beiderOber- 

"d von Danzig nach Arnsberg.
(P e rs o n a lie n ). Der bisherige Vizefsldwebel M ü lle r vom 

komw^/eregiment N r. 21 in Thorn ist nach Elbing als Fußgendarm 
— Büchsenmacher Droß im Fuß-Art.-Regt. N r. 11 ist zum 

bahnregiment Nr. 3 versetzt.
Direk/ (H a u s k o lle k te ). Der Herr Oberpräsident in Danzig hat dem 
Een-K / e r  Bethabara-Stiftung, Herrn P farrer Berendt zu Berlin, die 
preub ertheilt, im Jahre 1894 innerhalb der Provinz West-
po lj/b ,".'ü r die Zwecke der Bethabara-Stiftung eine Hauskollekte durch 

 ̂ ,/bg itim irte  Erheber einzusammeln. 
daktt.71 ( Re i chsger i ch t sen t sche i dung) .  Der verantwortliche Re- 
senms ^ner Zeitung hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. S tra f- 
lbeir 3. J u l i  1893, den Schutz des tz 193 deS Strafgesetzbuches 
8nter-n ^ E d ig e n d e  Aeußerungen zur Wahrnehmung berechtigter 
in s°jn !ür sich, wenn er seine Leser über Strafprozesse, die wegen 
8estr<» t̂ Zeitung enthaltener Artikel gegen einen der Redakteure an- 
verhanm unterrichtet, zu dem Zwecke Berichte über die Gerichts-
Wel^p ^ ^ 6«n bringt und dabei diejenigen beleidigenden Aeußerungen, 
— obst Gegenstand des Strafprozesses gebildet haben, reproduzirt. 
I l l  olesem Rechtssatz bildet eine Ergänzung ein Ausspruch 
dann des R.-G. vom 10. J u l i  1893, wonach der Redakteur

des
nur

^rtikels^ wörtlichen Wiedergabe des früheren, für strafbar erklärten 
eracht b in Wahrnehmung berechtigter Interessen handelnd zu 
gäbe iw ^  ^enn er nach verständigem Ermessen diese wörtliche Wieder- 
konutb^ ^"^esse seiner Zeitung und ihrer Leser für erforderlich erachten

v e x / i  ( ^ e f t p r e u ß .  L e h r e r - E m e r i t e n - U n t e r s t ü t z u n g s -  
die Der Vorstand des Lehrer-Emeriten-Unterstützungsvereins für
Aer-inOu^^ Westpreußen .veröffentlicht soeben seinen Jahresbericht. Der 

^ te  1892/93 eine Gesammteinnahme von 1811,54 Mk. und eine 
zulüss-.  ̂ ^on 576,42 Mk. Der Verein konnte die nach dem S ta tu t 
z e lr ie '^  Summe von 1113 Mk. an 25 Emeriten vertheilen. Die ein- 
Word-« "nterstützungsbeträge sind je nach der Bedürftigkeit bemessen 

^  u /d  betrugen 3 0 -9 0  Mk.
D ie l7 , , ^ ^ " ^ r a l v e r e i n  we  st p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e ) ,  
^selbst ^  "och Budapest entsandte Kommission des Centralvereins hat 
der qg. ^uf Bestellung zwölf Zuchtftuten gekauft und zur Kompletirung 
iu v^ogenladung noch drei Stück mitgebracht. Diese letzteren sind noch 
^rwa?t ^  F ü r den 7. und 8. November sind die Sitzungen des 
^Usk^^ ^sraths und der Generalversammlung des Centralvereins in 

"Ost genommen.
stken^ Uebe r gabes t a  1 io n e n ). Für den Bereich des

"er L . '  '' ^^u^kungspranoenren zu nromoerg vom v. 2-crs. aus 
der Thorn-Kreuz die Stationen Bromberg und Schneidemühl, auf

^Horn-Posen die Stationen Jnowrazlaw und Gnesen als 
^vlern» oergabestationen für etwaige auf der Eisenbahnsahrt erkrankte 
. Reisende bestimmt.
o u r c h r j p ^ ^ we i be r s ommer ) .  Alljährlich, wenn der Herbst sich naht, 
lebe D ^kn sie die Lüfte, jene leichten, schimmernden Gebilde, für die fast 
vorder eigene Bezeichnung hat. „Sommerfäden, Altweiber-
MNgfr!,,. stiegender, Nach-Sommer, Zwergnetz, Gespinst der heiligen 
'tzleppe /Nariengarn, Marienfäden, Frauensommer, MuttergotteS-

i^uten diese verschiedenen Namen, und manche Sage, 
, bjenia? Legende knüpft an diese lustigen Spinnfäden sich, voran 
mben s/j 06k die Himmelskönigin M aria  selber die Berfertigerin der- 
-  ' und daS weiche, feine, blitzende Gewebe dazu verwende, um

die lieben Engelein zu bekleiden. — I n  Wahrheit jedoch sind die „Sommer­
fäden", die des Sommers Abschied künden, und seine letzten Scheidegrüße 
durch die herbstlich angehauchten Lüfte tragen, das Fabrikat einer jungen 
Wander - Spinnenart, deren emsiges Wirken lange Zeit die Welt als 
Märchen-Räthsel mit mancherlei Deutungen beschäftigte! — „Altweiber­
sommer!" ru ft der deutsche Volksmund, wenn die ziehenden Sommer­
fäden einen kurzen Nachsommer verheißen, in Gestalt etlicher besonders 
schöner Nachzügler-Tage, und sehr verschieden wird der Anfang dieser 
letzten Sommersonnenblicke in den verschiedenen Ländern von den ver­
schiedenen Völkern angenommen und gerechnet! — Zuerst fangen die 
Russen an, mit dem Ersten des September schon beginnend, und mit 
dem „Gänseflug", dem 15. September, schließend, weil alsdann die 
wilden Gänse sich zum Abmarsch rüsten sollen. — Die Niederländer haben 
ihren „Michelssommer" vom 29. September, dem Michaelistage, an. Die 
Dänen ihren „Brigittensommer", die Schweden ihren Brittsommer oder 
S t. Brittasommer m it S t. B rig itta , dem 8. Oktober, den Anfang nehmend, 
während die Franzosen ihren „Sommer des heiligen Dionysius vom 
9. Oktober, S t. Dionys (Denis)", rechnen, die Ita liene r ihren „Sommer 
der heiligen Theresa" von deren Tag: dem 15. Oktober, an erwarten, 
und die Engländer vom „kleinen Lukassommer" sprechen, dem Tag des 
heiligen Lukas am 18. Oktober, oder gar vom „Martinssommer" am 
11. November. — Deutschland aber datirt seinen „Altweibersommer" 
nebst dessen traulichen Begleitern *knd Signalen, den bedeutungsvollen 
„Sommerfäden", vom 16. Oktober, dem S t. Gallustage, ab, denn: 
„Galles schafft heim Alles", und: „nach S t. Gall bleibt die Kuh im 
S ta ll", folglich: „am S t. Gallustag den Nachsommer man erwarten mag!"

— ( Z w e i g v e r e i n  des  d e u t s c h e n  S p r a c h v e r e i n s ) .  
In fo lge  des VortragS des Herrn Oberlehrer Cremer aus Hanno­
ver am vorgestrigen Abend hat sich die nach den Statuten erforderliche 
Zahl von zehn Mitgliedern eingeschrieben, sodaß der hiesige Zweigverein 
als gegründet gelten kann.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n )  hält morgen vormittags 11 Uhr bei 
Nicolai eine Generalversammlung ab. Die Mitglieder der San itä ts­
kolonne des Vereins versammeln sich heute Abend 8 Uhr daselbst zu 
einer besonderen Besprechung.

— (D e r T u r n v e r e i n )  unternimmt morgen Nachmittag eine 
Turnsahrt nach Schönsee, zu der auch Gäste eingeladen sind. Die Ab­
fahrt erfolgt nachmittags 2 Uhr vom Stadtbahnhofe.

— ( D i e  S  a a l k o n z e r t e) beginnen jetzt wieder. Während 
morgen Nachmittag das Trompeterkorps des Ulanenregiments im 
Viktoriasaale und die Kapelle des Artillerieregiments im Saale des 
Wiener Cafe in Mocker große Streichkonzerte veranstalten, konzertirt die 
Kapelle des Regiments von der Marwitz abends im großen Artushof­
saale.

— (U n fa ll) .  Der Bursche eines hierher versetzten Offiziers 
leistete gestern Nachmittag auf dem Hauptbahnhofe beim Ausladen der 
letzterem gehörigen Möbel aus einem Waggon Beihilfe. Zu dem Zwecke 
stand er m it einem Fuße im Waggon, m it dem anderen auf einem 
Transportwagen. Auf den Nebengeleisen wurden in dieser Zeit Wagen 
rangirt und g litt der Bursche infolge einer Erschütterung von seinem 
unsicheren Standpunkte herab, wobei ihm ein Bein stark gequetscht 
wurde. Der Verletzte wurde sofort mittels einer Droschke dem Garnison- 
lazareth zugeführt.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen, Sckultz I, Moser und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Es wurden 
verurtheilt: der Arbeiter Heinrich Piehl aus Kl. Mocker wegen Diebstahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Lisewski aus Kl. Kiewo wegen gefährlicher Körperverletzung in  2 Fällen 
und Sachbeschädigung zu 3 Wochen Gefängniß, der Kaufmann Gustav 
M . aus Thorn wegen einfachen Bankerutts zu 3 Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter Franz Grajewski aus Bienkowko wegen gefährlicher Körper­
verletzung und Beleidigung zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß. 
Von der weitergehenden Anklage der Thierquälerei und des Widerstandes 
gegen die Staatsgewalt wurde Grajewski freigesprochen. Wegen U r­
kundenfälschung erhielt endlich der Buchhalter M ax Cohn aus Culmsee 
10 Tage Gefängniß, während er sowohl, wie der Mitangeklagte Kauf­
mann Max Lichtenstein aus Culmsee von der Anklage des Vergehens 
gegen § 328 R.-Str.-G .-B. (Verhütung der Einführung und Verbreitung 
von Viehseuchen), letzterer auch von der Anklage der Urkundenfälschung 
freigesprochen wurden. Nach der Anklage hatte der Arbeiter Nagel aus 
Culmsee im Auftrage des Lichtenstein am 5. A p ril 1893 einen Ochsen 
von Culmsee nach Wytrembowitz getrieben. Beim Abholen des Ochsen
war ihm von dem Angeklagten Cohn ein Ursprungsattest ausgestellt 
worden, das ihm auf dem Wege nach Wytrembowitz vom Gendarmen 
abgenommen wurde, weil es augenscheinlich gefälscht war. Cohn gab 
die Fälschung des Attestes zu, Lichtenstein dagegen bestritt an derselben 
theil genommen zu haben. — Freigesprochen wurden ferner der Arbeiter 
Anton Grzenzicki, der Arbeiter M arian Lazarowicz und der Arbeiter 
Vincent Kurkerewicz aus Kl. Kiewo von der Anklage des Hausfriedens­
bruchs, der Sachbeschädigung und der Körperverletzung, sowie der Schmiede­
geselle Bernhard ZwolinSki aus Oborry von der Anklage der Körper­
verletzung. — Vertagt wurden die Strafsachen gegen das Dienstmädchen 
Louise Oswald aus Schmelz, die Arbeiter Anton Sokolowski aus Borowno, 
Theophil Wieczorkowski und Stefan Orlowski aus Dorf Richnau wegen 
Körperverletzung und gegen die Arbeiterfrau Ju lianna Chudzinska geb. 
Lewandowska aus Mocker wegen Diebstahls.

— (P o l i zei  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( Ges unden)  wurden ein Manneshemd und eins Kommoden- 
decke auf dem altstädt. Markt. Nähere- im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wasierftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 0,38 Meter ü b e r  N u ll 
Das Wasser fällt.

— ( E r l e d i g t e  K r e i s w u n d a r z t s t e l l e ) .  Die Kreiswund- 
arztftelle des Kreises Sckrimm, mit einem jährlichen Gehalte von 600 
Mk., ist erledigt. Geeignete Bewerber wollen sich unter Erreichung 
ihrer Zeugnisse und ihres Lebenslaufes innerhalb 6 Wochen bei dem 
Herrn Regierungspräsidenten in Posen melden.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig, 
Bekleidungsamt 17. Armeekorps, Lagerdiener, jährlich 700 Mk. und 
180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Elbing, Gemeindekirchenrath von St. 
Marien, erster Kirchendiener an der S t. Marienkirche, 36 Mk. Gehalt 
und ca. 6 Mk. Stolgebühren pro Jahr sowie freie Wohnung. Im  
Kreise Rummelsburg, Kreisausschuß Rummelsburg, zwei Chausseeausseher, 
jährlich je 756 Mk. und 90 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Konitz (Westpr.), 
Magistrat, Vollstreckungsbeamter und Gefangenenwärter, Gehalt 450 Mk. 
und freie Wohnung im Werthe von 90 Mk., nicht garantirte Mahn- 
und Pfändungsgebühren 340 Mk., etwaige Schließgebühren 20 Mk. 
Neustadt (Westpr.), Provinzial-Jrrenanstalt, Schreiber, 300 Mk. jährlich. 
Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, Landbriesträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Thorn, Magistrat, 
Polizeisergeant, Gehalt 1200 Mk., steigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mk. bis 1500 Mk., außerdem werden jährlich 100 Mk. 
Kindergelder gewährt.

— ( E r l e d i g t e  S c h u ls te lle n ). Stelle zuW onzow ,Kre isF latow . 
evangel. (Meldungen an Kreisschulinspektor Bennewitz in Flatow), 
Stelle zu Terreschewo, Kreis Löbau, kathol. (Kreisschulinspektor Lange 
zu Neumark).

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a . )  Ueber den Stand der Cholera in  Deutsch­

land giebt das kaiserliche Gesundheitsamt folgende M itthe ilung : 
Zufolge Nachrichten aus Hamburg erkrankten am 5. d. M . auf 
einem Segelschiffe drei Personen, von welchen zwei gestorben 
find. I n  der Bergkolonie Hohenkränig (Kreis Königsberg N .-M .) 
eine Erkrankung.

( A b z e i c h e n  d e r  V e g e t a r i e r ) .  D ie Vegetarier 
in B e rlin  haben sich ein Abzeichen und Erkennungsmal zu­
gelegt. Es besteht aus einer kleinen Rose, die von naturgrüner 
Farbe ist und im Knopfloch oder vorn am Rockkragen getragen 
w ird.

( V o r u n t e r s u c h u n g ) .  D ie Voruntersuchung der in  
K iel als der Spionage verdächtig verhafteten Franzosen ist nahezu 
abgeschlossen. D ie Akten werden demnächst dem Ober-Reichs- 
anwalt überm ittelt. D ie Verdächtigen befinden sich in  strengster 
Jso lirha ft im  Moabiter UntersuchungSgefängntß; trotz Vermehrung 
des Belastungsmaterials verharren die Verhafteten dabei, sich 
fü r schuldlos zu erklären.

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  6. Oktober. Der „Hamburgische Korrespondent" 

meldet aus zuverlässiger Quelle, daß Fürst Bismarck m ittels 
Sonderzuges morgen Abend 11 Uhr in  Friedrtchsruh eintreffen 
wird.

Berlin, 7. Oktober. Aus Ktsfingen w ird  gemeldet: Fürst 
Bismarck ist gestern Nachmittag trotz des Regens im offenen 
Wagen m it seiner Gemahlin ausgefahren. Der Fürst, der gut 
aussah, unterhielt sich lebhaft m it der Fürstin. I m  zweiten 
Wagen fuhr D r. Schwentnger. Das Publikum  begrüßte den 
Fürsten überaus sympathisch. D ie Abfahrt des Fürsten nach 
Friedrtchsruh wird nunmehr bestimmt heute Abend 11 Uhr er­
folgen.

Mannheim, 6. Oktober. Etne französische Fälscherbande, 
die von fast allen Mannheimer Bankhäusern auf Pariser Banken 
ausgestellte Checks durch eine Betragerhöhung gefälscht hat, w ird 
verfolgt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  ThornT^

Telegraphischer Berliner Börsenvericht.
7.Okt. 6. Okt.

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 ^  K o n s o ls .....................................
Preußische 3 '/, Vo K o n s o ls ...............................
Preußische 4 "/<, K o n s o lS ....................................
Polnische Pfandbriefe 4V- V , ..........................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e i z e n  g e l b e r :  Nov.-Dezbr....................................
M a i 94 ...............................................................
loko in  N ew york ....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
Oktbr.-Nov.................................................................
Nov.-Dezbr................................................................
M a i 9 4 ...................................................................

R ü b ö l :  Nov.-Dez..........................................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ..........................................................
70er lo k o ..........................................................

Nov.-Dezbr................................................................
M a i 94 ..............................................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5*/, pCt.

3 1 2 -2 0
211—75

8 5 -7 5
100—10
1 0 6 -9 0
6 4 -9 0

9 6 -5 0
1 7 3 -
161—
14 7-7 5
1 5 7 -5 0
7 0 - ' / .

1 2 6 -
12 5 -2 5
127—
1 3 4-7 5
4 8 -  20
4 9 -

3 4 -  
3 2 -  
3 7 -9 0  

resp. 6 pCt.

2 1 2 -1 0
2 1 1 -8 0

8 5 -6 0
100-

106-75
6 4 -6 0

9 6 -4 0
17 2 -2 5
1 6 1 -1 0
1 4 6 -
15 5 -7 5
7 0 - V .

1 2 5 -
1 2 4 -
1 2 5 -  75 
1 3 3 -7 5
4 8 -  10
4 9 -  10

3 3 -8 0
3 1 -8 0
3 7 -9 0

K ö n i g s b e r g ,  6. Oktober. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß still. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 Mk. B f., 
nicht kontingentirt 35,00 Mk. B r.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS Thorn. 
Thorn den 7. Oktober 1893.

W e t t e r :  sehr schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sehr flau, der Absatz stockt gänzlich, 133/134 Psd. hochbunt 
130 Mk., 130/131 Psd. hell 128/139 Mk., 137 Psd. bezogen 
120 Mk.

R o g g e n  flau, 123/124 Pfd. 113 Mk.
G erste Brauwaare 135/150 M ., Futterwaare 107/112 Mk.
E r b s e n  ohne Anaebot.
H a f e r  135/150 Mk.

Bedeutende Betriebsersparnisse
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, deS Kleingewer­
bes oder der Landwirthschaft durch Aufstellung einer Wölfischen 
Lokomobile als Betriebsmaschine ehielt. Die von der rühmlichst be­
kannten Maschinenfabrik von R. W  o l  f in Magdeburg - Buckau seit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbstationären und fahr­
baren Lokomobilen m it ausziehbaren Röhrenkeffeln übertreffen an Spar­
samkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leistungsfähig­
keit jegliche Motoren anderen Ursprungs und haben auf allen deutschen 
Lokomobil-Konkurrenzen den Sieg davongetragen.

Die F irm a A l b e r t  B u c h h o l z  in  Grüneberg i. Schl. ist auf der 
W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o  für ihren berühmten C o g n a c  m it 
der großen goldenen Staatsmedaille und einem Ehrendiplom p r L m i i r t  
worden.

E  angrenzenden 4 
^/selbst seit c> Zimmern und Zubehör, 
^o p ie rK ank l''^^5 " ^ine Buchbinderei und 
Kprii M u n g  si-b bandet, ist vom 1. 

^  M  vermiethen.
^ — -----H lttigegeistftratze N r. IS.

Wohnungen
sofort ,41-I,? "!krn m it S tallung sind

-__  N lru in s tr .  8 9  zu vermieden.
——---- b. W

U  ^ tit te lw o h n n n g

^ ------- Coppernikusstraße 13.

im Ereile Stube,
Eignet, u n m ii^ ^ e n , zu einem Bureau

'"»!!!" --Ä«

IH ie  bisher von Herrn Hauptmann kekm 
S *  innegehabte W ohnung Breitest?. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern m it Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. A p ril 
1894 zu vermiethen.

0. 8. vlotrlod L  8odn.

Ciu gut nlöblirtes Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß von s o fo rt  
xu v e rm ie th e n .

Schillevstr. 12, 3 Tr. links.

Ki'üelcknsli'. 20
ist die erste Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Badestube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. ?oplavv8ki, Gerstenstr. 14.

A n  möbl. Lorder-Zimmer
zu vermiethen . G lisabeth ftr. 44 I I  Tr.

HHachestr. 12 pari. ist ein fein möblirtes 
^  Vorderzimmer n. Kab. u. Burschengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver- 
setzungshalber von sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandstraße 13, part.

Breitestr.Nr.43,1.Etage
sind

2 Vorderzmum m. auch ohne Möbel,
sowie Burschengelaß per 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daselbst 
im Cigarrengeschäft.

sL ine W o h n u n g  von 3 Zimmern, Küche 
^  und Zubehör, ist zu vermiethen. 
Tuchmacher- und Hohestr.-Ecke. l. Lka lski.

Eine Wohnung,
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen.

I Hofwohnung
1 T r. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Llisadeltwl»'. 14.

Eine herrschaftliche Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, C u lrn e rs tr. Mr» 4, 
111. Etage, zu vermiethen.

/S t in e  he rrscha ftliche  W o h n u n g  von^  5 bis 7 Zimmern zu vermiethen.t^ n  meinem Hause K ro m b e rg e rs tr .  3 3  
sind vom 1. Oktober, event, eine sogleich,,

2 he.rrschastliche Wohnungen
nebst Burschengelaß, Pferdestall rc. zu ver­
muthen. . käeie INajenski.

kleine Wohnungen, " M U
^  eine von sogleich, eine von J u l i ab 

zu verm. Oanl 8obü1re, Strobandstr.

^7>ie von Herrn Oberstabsarzt Raeb inneg. 
^  Wohnung, best. a. 5 Zim. u. Zub., ist 
fü r 800 Mk. v. 1. Oktober 1893 zu verm.

r iv lk v , Coppernikusstr. 22. Möbl.Wohn.Gerstenstr.11 z.verm. Z.erfr.3Tr. E in  eleg. möbl. Z. i. z. v. tteiligvgvwlsl»'. 19.

AUn gut möbl. P a rte rrez im m ersofort 
^  zu vermiethen Mauerstrahe 38. 
HLrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage, 
^  vom 1. Oktober d. IS . ab zu Ver­
m ietern_________________ 1u1lU8 KU8vl.

zu vermiethen. Dsuter, Bromborger Vorstadt. 
sLUn möbl. Zinn n. Kab. u. Burschengel., 
^  Bachestr. 12,2 Tr. Zu erfragen 1 Treppe. 

in m. Zim. m. Pension billig v. Zu 
erfragen Mauer- und Breiteftr.-Ecke.

L L srkt SO I I
sind S möblirte Zimmer zu vermiethen.

E

« M - Gin möblirteS Zimmer
. Burs6urschengel. vom 1. 9. z. v.Breitestr. 8. 

Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.
Möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. Bache 13. 
2 möbl. Zim. zu verm.. Neustadt. M arkt 2i), I. 
iL in  möbl. Zim. ev. m it Beköst. sofort zu 
^  vermiethen KkUigrgristftraße 13, II.



Die Lieferung an Kartoffeln und 
M u alien

für das 3. Bataillon Fuß-Artillerie-Regts. 
Nr. 11 ist nom  1. Uovem ber d. I .  auf 
ein Jahr zu vergeben. Offerten sind bis 
20. d. M . an das Zahlmeister-Dienstzimmer 
Tuchmacherstraße 8 einzureichen, woselbst 
auch die Bedingungen einzusehen sind.

Die Menage-Kommission.
Zwangsversteigerung.

Montag den 8. Oktober d. J s .
Vormittag 10 Uhr

werde ich auf dem Hose der Baugesellschaft 
Nintr L  Vsstpksl auf dem Stadtgraben 
an der Culmerstraße:

einen 2 Meter hohen Latten- 
zaun (Schwarten), 1 Stall 
und Schuppen unter einem 
Dach, sechs Kipplowris, 600 
laufv. Meter Schienengleis, 
eine Partie Steifhölzer» 
Bohlen, ein Stück Rundholz, 
einen Spazierwagen, 

ferner in der K riirkenstraße:
1000 laufd. Meter Bohlen, 
Steifhölzer und Balken

zwangsweise meistbietend versteigern.
Thorn den 6. Oktober 1893.

S Lk o lo v s i l^ ,  Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Montag den 9. Oktober cr. 

Norm. 10 Uhr
werde ick auf dem Hofe der Ballgesellschaft 
Mnr L  Vsstplisl auf dem Stadtgraben an 
der Culmerstraße:

I zwei Meter hohe» Latten- 
zaun (Schwarten), 1 Stall u. 
Schuppen unter einem Dach, 
6 Kipplowris, 600 Ifd. M ir .  
Schienengleis» 1 Partie Steif­
hölzer» Bohlen» 1 Stück Rund 
holz;

ferner in der Brückenstraße:
1000 lfd. M ir . 'Bohlen, Steif­
hölzer und Balken

zwangsweise meistbietend versteigern.
Thorn den 6. Oktober 1893.
8 » k o I» H V 8 k ^ ,  Gerichtsvollzieher.

Höhere Töchterschule.
Zur Annahme von Schülerinnen bin 

ich W -n tag  den 16. Oktober U - r -  
m ittag von 10 bis 12 U h r bereit.

IVI. Lbnlieh,
S c h u l v o r s t e h e r  i n.

Meine Wohnung befindet sich seht
k te u s tä ä lis e lie r  l l la r k t  2 4

s  V r s p p e n
im Hause des Herrn Bankvirektor 6. k>ro«e.)

l l r .  m e lk  « e n k e l i e r .
Sprechstunden: Vorm. 6—9. Nachm. 3—5. 
An Sonn- u. Feiertagen nur Vorm. 8—9.

Fernsprechanschluh N r. 78.
M it  dem heutigen 

Tage übernehme ich 
Haus und ärztliche Praxis des 
Herrn Dr. lankowaki in Mocker 
bei Thorn.

M o cker, 27. Sept. 1893.
D r .

prakt. Arzt.________
Das Mieths-Comptoir 
°°n IV. llüjateWM AU

K e re e k te s tr .  str. 13, p a r i .
Nachdem ich von meiner 

behufs Ausbildung in der 
englischen Umgangssprache nach Lon­
don unternommenen Reise zurückge­
kehrt bin, nehme ich meinen durch 
dieselbeunterbrochenenPrivatunter- 
richt wieder aus. Anmeldungen zu 
demselben, sowie zum Unterricht in 
der englischen Konversation nehme 
ich jederzeit in meiner Wohnung 
Schillerstraße 19, 2 Tr. entgegen.

Llfrisäe kaaekaüe,
______________V r iv a t le h re r in .______

I n  meiner neuen Wohnung Brom berger- 
ftratze 46 Part. (gegenüber der Partstraße)
bin ich zur Ausbildung neuer Schüler im

Klavier-, Harmonium-, Vialinspiel,
in der Harmonielehre» dem Coutrapnnkt
rc. bereit. Halbjährlich wird bekanntlich ein 
concertmäßiger Borspielabend für meine 
Schüler arrangirt. I4oin»r, Musiklehrer, 
_______________Organist der allst, ev. K.

500 bis 800 I«ar><
gegen gute Sicherheit ges. Gef. Off. unter 
lil. I0S in der Exped. dieser Ztg. erbeten.

O e f e n
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Ik itrncllilic li, Töpfermeister.

Ein freundl. Logis
für 1—2 junge Leute ist von sogl. billig 
zu vermiethen Hohestraste 1» 3 Treppen.

K0MMlI8-Vm!ll.
Wegen Aufgabe der Bodenpflanzung 

sollen verkauft werden:
159 Kirschbäume,
129 Kernobstbäume,
129 Weinstöcke,
99 Tannen.

t). tllppsl, Gerechtestr. 25.
Fortsetzung des Ausverkaufs
im Dobrr^nski'schen Konkurse

llsustävt. blai-bt 18
im Linuse des Herrn 8vbultr.

L L L L L L L L L L L A
M it dem heutigen Tage habe ick die

K w w liM o lM
Gr.-MocktrMilhelmftc.

(früher XölLvI)
übernommen. Ich werde stets bemüht sein, 
durch Verabreichung nur guter Speisen 
und Getränke mir das Wohlwollen einer 
geehrten Kundschaft zu erwerben und bitte 
freundlichst um Zuspruch.

Ferner habe ich ebendaselbst eine

M S "  V ä r tn e r e i
eingerichtet und halte mich zur Ausführung 
aller in dieses Fach schlagenden Arbeiten 
bestens empfohlen.

H o c h a c h t u n g s v o l l

l l .  l o r n .

i ltz ltM M  M cktzU
empfiehlt

k .  M a r u r k ie w ie r .
1. k n g o w s k i ,  Thorn,

Schuhmachermeister, Culmerstraße 15.
L i l l ig l le  SezugSlsuelle  

für sam m tlicheSchuhwaaren.
KestrUungen, sowie R epara tu ren  

werden daue rha ft, schnell und b ill ig
ausgeführt.______________________

Sämmtliche

Schmiede- und Stellmacherarbeiten
werden gut und billigst ausgeführt von

^ Schrniedernstr,
Thurmstraße 10.

Empfehle mich ganz besonders als
Husbeschlagschmied. ____________

K i M M .
sterilistrt» pro Flasche H P f., rohe 
Milch pro F iter 2 0  P f., fre i ins Haus. 
Außerdem sind Flaschen m it sterilistrter 
Milch stets bei Herrn Bäckermeister 
8rorepanski, Gerechtestraße 6 und Herrn 
Kaufmann Otsrskl, Brombergerstraße zu 
haben.

Oasimir Wallen, Mocker.
ZurAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV SovttelLvr, 
Inhaber: f'aul M6>sn, 

Brückeuftratze 3.

Pros. lä g e r s  V io llW ä s e iie !
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe 
empfiehlt iv itzn re l.

Empfehle meine diesjährigen

edlen K a n a r i e n v o g e l ,
Tag- und Lichtsänger, zum Preise 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauscht.

6. Krunämann, Breiteste. 37.
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H . ILoelriLa, Böttchermeister 
im Museum ___

Kloakeimer stets vorräthig. " M v

N!s8i:>i-li.IMM8lg!1
von

1. Klobig - Mocker.
A ufträge per Postkarte erbeten. "W tz

N c h r .  W H r - k L < l L K » z M i .
kabnbof 8obön86o.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tritt jederzeit.

Direktor Pfr. ölenutta.

Herrenkleider
uach M aaß

werden von mir unter der Garantie, daß 
sie gut sitzen, angefertigt.

Getragene Herrenkleider 
werden sauber und billig gewaschen und 
ausgebessert.
»sinmobKobuIt^Schneidermstr.

Strobandstraße Nr. 15.

V » v to r is . -8 s ,s ,1 .
Sonntag den 8. d. M ts .

Erstes großes Streich Concert
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt.

Anfang 6 Uhr. Entree 2s P f.
I V i n l i o l f  Stabstrompeter.

4 »i 8 '/z UII»r:

k o r to r
in anerkannt doelikeiaer (Qualität, von ärLtliekev 
^.ntoritäden allen Heeonvaleseenten, Lrust- unä 
Na^ollkranken al8 ein reines, Kraft«genäse, 
nalirdafteL Vier bestens emxkoblen, olkerirt in 
Oebinäen von 14 Inter an

Ink. Krunenberg L  kielüger,

2 « , I u r  ^ t v l i v r

l>. M m r l i l e l
Ki-6itk8tr. 27 (kailioapoNiekk.)

N h«t»gr«phis lhks A te lie r .
llru s e  L  llseL len sen ,

Schloßftraße 14 " W U
vis-a-vis dem Schützengarten.

vom hiesigen Kriegerverein gewählt, em­
pfehle ich mich dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend und bitte bei vor­
kommenden Todesfällen sich gütigst an mich 
wenden zu wollen. Prompte und billige 
Bedienung sickere zu.

V . I4v»',AVr!lU»n, Coppernikusstr. 41.

D I a i i l n ü l ? ">-» > a
I n ü i l s ' l l !  D M M t r
der Ueuxeit bei g röß te r Heizkraft und 
denkbar geringstem Spiritusverbraucb zu 
haben im
^almklager iielligegoiststf. 12.

L ild e re in ra h m u n g e n
sowie sämmtliche UM" Glaserarbeiten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
L .  Lsielrsl, Bachestraße 2.

k ä n o e f o l l e i ' N ,
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu­
geben und versende Postpackete, ent­
haltend
9 pfunä netto ä Mk. l,40 per f>kunlj,
dieselbe Qualität so rtirt (ohne Steife) 

mit Mk. l,75 per pkunc! 
gegen Nachnahme oder vorherige E in­
sendung des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück, 

kuäolk Müller, T to lv  i. Pommern.

durch hochlohnende Fabrikation größten 
Massenartikels. Wenig Kapital, gross. Ver­
dienst. Keine besond. Werkstatt, belieb, ver- 
größerungsfähig. Großer Erfolg. Prospekte 
gratis von Peters L  60., A llo n u .

E i n e  f u n g e  F r a u
(Wittwe^ in den dreißiger Jahren s u c h t  
S t e l l u n g  zur selbstständigen Führung 
eines Haushaltes bei alleinstehendem Herrn. 
Dieselbe ist in Wirthschaft auch im Kochen 
erfahren, der polnischen u. deutschen Sprache 
mächtig. Es wird nur ein ganz geringes 
Gehalt beansprucht, wenn es gestattet ist, 2 
Kinder, eins 8 eins 4 Jahr, mitzunehmen. 
Gefällige Offerten unter dir. ll9 in der 
Expedition der „Thorner Presse".

W i r t h i n n e n
und perfekte K ö c h i n n e n  weist nach 
i.itkievvlor, Verm.-Compt., Bäckerstraße 23*

E i n  j u n g .  M ä d c h e n
von außerhalb s u c h t S te llung  als Ver­
käuferin. Näheres tteiligegeiststrasse 13, II.

Ein Dienstmädchen
wird verlangt Katharinenstraße Nr. 7, 3 Trp.

O rd . Aufm artem ädchen
zum 15. d. M . gesucht Strobandstr. 11, part.

w  M k "  K o c h  - W U
empfiehlt sich den hohen Herrschaften 

N a rtlir  ILaLmiLO^vKkI,
früherer Herrschaft!. Koch,

Trzedcz beiNawra,Post-u.Eisenbahnstation.
Ein tüchtiger und solider Kaufmann 

sucht für Thorn und Umgegend

e ine  gute V e rtre tu n g .
Kaution kan auf Wunsch gestellt werden. 
Gef. Off. unter Nr. 14 d. Ztg. erbeten.

G » c n  K lk u iM rz e s k lle »
verlangt V. KUNIkKi.

Tüchtige KleillMgeselleit
und Lehrlinge  sucht 14o t» « .

N u r  stilhiige A rb e ite r
finden dauernde Beschäftigung bei

Ulmen L  Kaun.
Speicher-Nemise zu verm.

Brückenstr. 13 (ehem. poln. Bank). Näheres 
beim Portier im Souterrain.

! ! > « .
Auf vielseitigen Wunsch:

Abschieds - Umstell»»»
der

IckliputÄiioi'.
Damen :  F rl. Klara Fischer, 2 l Jahr. — 

Frl. Marie Bock, 20 Jahr. — Frl. M inna 
Bock, 18 Jahr. — Frl. Anna Eckelmann, 
18 Jahr.

H e r r e n :  Gustav Geschke, 36 Jahr. — 
Hans Mende, 22 Jahr. — Hugo Fiscker, 
20 Jahr. — Adolf Schemmel, 18 Jahr. — 
Gustav Thaul, 19 Jahr. — Otto Thieme, 
16 Jahr.

Zum Schluß jeder Vorstellung: 
Vorführung

der bestdressirten Hundemente. 
Dienstag den 10. Oktober und 
Mittwoch den ll. Oktober cr.:

An beiden Tagen
z M "  Nachmittags 4Vi> U h rr "WG

Kinäer-Vorstellung.

Klislill-Vmtbllliliii
mit neuem Programm u. hocheleganten 

Costümen.
-------- Anfang 8  U hr. --------

Preise -e r Plätze: im Vorverkauf in 
der Cigarrenhandlung des Herrn vusr^nski: 
Für die Kindervorstellnng Kinder 25 Pf., 
Erwachsene 50 Pf. — Für die Abendvor­
stellung: Nummerirter Platz 75 Pf., un- 
nummerirter Platz 50 Pf. — Ganze Logen 
aus vorherige Bestellung 6 M k.

Alles nähere die Zettel.
L . L ittv r , Direktor.

Heute Sonnabend:
I'rlsvlivl'ls.lri

Aponna-el's Bierausschank.
Tüchtige

Mttumgcscllcn
erhalten dauernde Beschäftipung beim Bau
der Artillerie-Kaserne Kromberg.

l l l ö d s s  L  8 1 i s f ,
________ Kaugeschüft, K r o m b e r g .

2 Lehrlinge
zur Tischlerei können eintreten bei
^ l.  < i i« I» 8 L « r r 8 k l ,  Tischlermeister.

In K e y b k L S V ü O  Ctr
Warteffkl«,

geeignet zu Militärlieferungen, aber nur in 
größeren Posten D M " zu verkaufen. "VW  
Die Kartoffeln könnten jeder Zeit auch im 
Winter geliefert werden.__________

Schöne Speiseliartiffel»
magnum bonum, pr. Ctr. 1,70 Mark frei 
ins Haus, liefert

8 r» n li0, Posthalter.

1 eng!. F»chsst»tk

Frischen Sauerkohl,
selbst eingemacht, offerirt

L iirp t tu , Heiligegeiststr. 172.
/V ir re  Mähmaschine billig zu verkaufen. 
^  Näh. Neustädtischer Markt 18 im Laden.

ist auf dem Gute Lrn8trokl6 bei 
Swierzynko, Kreis Thorn, ent­

laufen. Es wird gebeten, das Pferd gegen 
gute Belohnung daselbst abliefern od. Nach­
richt über den Verbleib desselben senden
zu wollen.___________________ _______

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Fabtll-Rimiulichkkitk»
sind per 1. Oktober zu vermiethen.

3 u liv s  S u vd w L M l, Brückenstr. 34.

l N i n  iu welchem seit vielen
V l lU c N ,  Jahren ein flottgehen­

des Uhrengeschäft betrieben wird, nebst an­
grenzender Wohnung ist todeshalber vom 
1. Oktober c r^ u  vermiethen

Heiligegeistftrnhe 13.

Hm >2. Oktober:

^ I I v 8
öillets L 2 UL. bei

L. c. 8ckviai'lr.

Montag den 9. d. Mts. 
b. 8. o. 1. bei 8oble8ioge>':
Surrckenrchsllei'sbenls

Sonntag den 8. Oktober 1893.
8al§on

c M m iM -k m m t ^
von der Kapelle des Jnfanterie-NegimeNts

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 8 Nhr. Entree 50 Pfi

König!. Militär-Musik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn IVleyling

bestellen. ___

Mener Laie.
S o n n t a  g den 8 Oktober 

nachmittags 4'/- Uhr:

Z t r s i c k - L o i r e s r t
von der Kapelle des Fußartillerie-Reginie»^ 
Nr. 11 unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn 8vt>LlIinsws.
S W - Auftreten einer ungarisch-" 

Künstler-Familie m it K indern »an 
bis 4  Jahren. U . a. eine italienisch- 
Pantomime. -M G

Llltres 30 rr, Llllävr 10 rf.
Zum Schluß:

2 l 6 g 6 > 6 i - 6 a 8 l l i a u 8 .
Sonntag den 8. Oktober cr -

v M S tt iSextkN»
1 n i  8  »  »  I  « .

Anfang S U h r.
Von 8 Uhr ab: L irL n ie v l» « » » .^ . 
Am SO. Oktober s>eginnt der

!Lur8U8 für kö rp e rb illiu n g  
unä l a n r

einschließlich a
im Saale des Museums. Zuschauer haben 
unter keiner Bedingung Z u tritt! Eltern U- 
Geschwister der Unterrichtnehmenden er­
halten Eintrittskarten. Die Aufnahme w 
den Kursus findet vom 10. Oktober an lN 
meiner Wohnung Kaderstratze 2 0 , 
Etage, statt.

O . H a u p t ,
_____________ Tanz- und Balletmeister^.

Mein diesjähriger

Tanzkursus
beginnt am Freitag deu 13. d.

Anmeldungen nehme pers. am M ittwo^ 
und Donnerstag von 12—4 Uhr Nachm. w 
der Cigarrenhandlung von 8t. v. llobielsk>, 
Breitestrabe 8, entgegen.

Hochachtungsvoll

W .  8 1 .  v .  I M u s k i ,
Kalletmeister.

Vor l>sm krombsrger Ibor.
Ritter's Original-

l i l iM m .
Vorführung der bestdressirtesten

Hnildeineuie der GegeMart.
lägliok Voroiellung 

^ - 4 ^ 2 ,  « ,  8  « .  s  m i r . - «

Achtung::
Wo giebt's heute Sonnabend AbeNv

frische S tettiuer und Graudeuzer 
Uinderfleck? Nur beivv. lllemen früher Put8okbaon, 

Culm er Vorstadt.
Billig, billig! Noch nie dagewesen^__^

1 m. Z.m.K u.Burscheng.z.v.Neust.Mkt.23^:

Beste und billigste BezilgSqitellc lur 
garantirt neue, doppelt nrrtinifit n. gewaschene, echl

k s Ä S i i s m .
W ir versenden zollfrei, gegen Nach«, (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
«ll Pfg.,8llPsa., 1 M . u IM .  2äPsg-r 
feine primaHalbdaunen IM .  «llPfg-1 
weitze Polarfedern 2 M . u. 2 9)k. 5ll Prl4 
silberweitze Bcttfedern 3 M.» 3 ^  
5ll Pfg.» 4 M.» 4 M . 5ll Pfg. u. 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganzdaunen lleyr 
füllrrLfNs) 2 M . 5ll Pfg. und 3 M . «er-
Packung zum Uostenpretse. — vei Beträgen von 
mindesten- 75 M . 5°,o Rabatt. —  E t w a  N M U -  
gefallendes wird frankirtbereitwilligst 
zurückgenoinmen.

peeker L  0o. in tteekoeä r.weM

Hierzu Beilage und illustrirtes Unter- 
haltungsblatt.

Druck und Vertan von K-Dombrorvsk i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 237 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 8. Oktober 1893.

Aas Marienvurger Kochschloß.
k4,s ^"derherste llungs - Arbeite» am Marienburger Hoch- 
cr Ä I  > "n  Laufe des letzten Jahres wieder wesentliche 
w ^  erfahren. D ie „Danziger Z tg ." berichtet darüber: 
tachdem im Vorjahre die Marienkirche m it einem architektonisch 

autzerst wirkungsvollen Giebelkranz geschmückt worden, wurde 
letzt das steile Dach derselben m it verschiedenfarbigen glafirten 

^  reichster Musterung gedeckt, welche im Sonnenschein 
a»elbe wie m it blitzendem Gold übergössen erscheinen lassen, 
us der M itte  des Daches erhebt sich ein Dachreiter, welcher in 

I mein Innern  eine Glocke birgt und über dem sich eine ura lte, 
em Schloßfiskus geschenkte Wetterfahne im Winde dreht. E in  
rgoldctes Kreuz auf der Spitze des Daches deutet auf die Be- 
nung des Baues hin. D ie an die Kirche angrenzende innere 

^"y rm auer wurde zu der beträchtlichen Höhe, welche die neuer­
e s  an der Kirche selbst vorgefundenen Mauerreste angaben, 
, gebaut, wie ein Gleiches bezüglich der nach der Nogat zu 

Megencn Wehrmauer jetzt geschieht. Nach der S üd- (S tad t-) 
"te  ist die Wehrmauer durch eine Stadtpsorte unterbrochen, 

^oir welche aus über den Wallgraben eine provisorische Brücke, 
m ^  durch einen festen B au  ersetzt w ird, geschlagen worden 

./ " d e n  der P forte  erhebt sich das Pförtnerhaus, welches zur 
fertiggestellt w ird. Zwischen diesem und dem Schloß ist 

"e mit einer P forte  versehene Quermauer gezogen, wodurch der 
^ nparcham von dem Sttdparcham getrennt w ird . A u f ersterem 
i ud in den letzten Jahren Lebensbäume und Edeltannen ange- 
Wanzt worden, die dem Raume den Kirchhosscharakter geben. —  

"  wesentliche äußere Bauthätigkeit erstreckte sich auf den soge- 
annten Herrendansk. Dieser mächtige, bisher als Speicherraul» 
lcnende quadratische Bau erhebt sich in der äußersten Südwest- 
ue und bildet ein wesentliches Bollwerk des Schlosses. I n  ein- 

mchsiem gothischen S t i l  ausgebaut, befindet sich an demselben 
,, , inziger Schmuck ein schwarz gemusterter Fries auf grauem 
„s, gründ. D ie Neste des auf Bogen ruhenden Ganges vom 

nen Stock des Schlosses nach dem Herrendansk wurden ausge- 
"m , m it Tonnen- und Kreuzgewölben versehen und durch ein 

Witzes Dach überdeckt. D er innere Schloßhof wurde umgepfla- 
und an den Sandstein-Pfeilern des Kreuzganges Epheu-An- 

^ ^  iungen angelegt. D ie verschiedenen Kellerrampen, die zahl- 
/wen Thüren und Fenster, welche in die zur ebenen Erde liegen- 
"  Wirthschastsräume führen, sind, soweit erforderlich, wieder- 

^ e s te ll t .  D ie Fenster des Kreuzganges nach dem Schloßhos 
, erhielten ein reich verziertes, auf je zwei polirten Granitsäu- 

ruhendes Maßwerk. Besonders schön ist der bilderische 
w"?uck, m it welchem der Kreuzgang ausgestattet wurde. Die 
W ien Malereien zeigt der nördliche, zur Konventrkirche führende 

des Ganges, sie sind aus der biblischen Geschichte ge- 
an Ueber der Thür des Thurmgemachs ist zur Erinnerung 

°>e Ermordung des Hochmeisters Werner von Orseln unter 
"ein Bilderschmuck, die Gestalten von Christus, M a r ia  und 

^oyannetz darstellend, ein die B lu tth a t verkündendes, altdeutsches 
da» r "  angebracht. I n  herrlicher M alere i prangt jetzt wieder 

, schöne Tonbildwerk an der sogenannten goldenen Pforte, 
zur Konventskirche füh rt. Einfachere Malereien träg t der 

/" c h e  und südliche Kreuzgang; alle diese Arbeiten sind von 
mer G rim m er-Berlin  in der getreu wiedcrgegebenen alten M a l- 

E>>e ausgeführt. An der Westseite des Kreuzganges, wo die 
» ^"uagen  der oberen Gebietiger liegen, hat man unter einer 
° iklchjcht Reste von alten Malereien, Zagdszenen darstellend, ent- 

welche noch ihrer demnächstigen Erneuerung harren. I n  
d?e ?/pitelsaale, diesem feierlichen Raum fü r die Staatsakte 
S^> ^d e n S , Hagen die Malerarbeiten, welche dort Professor 
-./U kr-H annove r ausführt, in diesem Jahre geruht. Von den 
ü . ^andb ilve rn  der Hochmeister, welche ihn schmücken sollen, 

a erst diejenigen von Heinrich W alpot, O tto  von K irp in  und 
W einann B a rt fertiggestellt. Dagegen erfolgte dort die Kunst - 
d . ^ ^ " 9  der hohen Bogensester, entworfen und ausgeführt 

ech P ^ s ,  Haselberg-Leipzig, welcher es wohl verstand, dieselbe 
v- . Charakter der OrdenSzeit zu halten. Auch in der Kon-
Ark! > w ar dieser Künstler thätig und fertigte in herrlicher 
^  v«t die Kunstverglasung der Maßwerk - Ecktheile in den K ir- 
, nftnstern. Das Gestühl in diesem weihevollen Raum wurde, 
t> i,^".erforderlich, in getreuer Nachbildung ergänzt. Zwei fü r 
lis, ^istungssähigkeit des einheimischen Kunstgewerbes ein herr- 

^ u g n iß  gebende, kostbare Kronleuchter fanden in der Kirche 
in r l^ u n g ;  es sind Nachbildungen aus der Kapelle in M arburg  
N //uiedeeiserner A rbeit und der Pfarrkirche in Braunsberg in 
h. °Auß. Im  Obergeschoß des HochschlosseS wurde die M alere i 
rein, ^  in dem Dreipseiler - S a a l des Südflügels (Erholungs- 
H / le r )  beendet. A u f dunkelrothem Untergrund erheben sich die 

^ lis c h iid e r von vierundzwanzig Landmeistern. Sehr einfach 
re>«?^ die im angrenzenden Siebenpfeiler - S aa l (Speise-
wvlli - iu r  Ausführung kommenden Malereien. D ie Ge-
^ . / .s 'p p e n  erhalten nur eine rothbraune Tönung, während die 
da ^ "  reichere Bemalung zeigen. Der nächste W in ter w ird , 
th„n Bauhandwerker im Hochschlosse nur wenig noch zu 
scharr ' dei Abbruchsarbeiten in dem Flügel des M itte l-  
und ^ ä t ig  sehen, in welchem sich einst die „Gastkammern" 
wen!-,»* »^oß kom thu re i" befanden —  Räume, die bis vor 
ten. ^  ^"d ren  noch als Lagerplatz fü r militärische Zwecke dien- 
Unter f r e i t e t  die Wiederherstellung der alten Ordensburg 
lanoi» * zielbewußten Oberleitung des Vauraths Steinbrecht 

aber sicher weiter.

Eine Plauderei Edison.
C le k t^ !^ "  schon vor einiger Zeit zur Erkenntniß, daß die 
Und dnr bin Feld der Erfindung zu sehr ausgebeutet sei 
d'ckunae M " a l lu rg it  viel mehr Gelegenheiten fü r Ent- 
Und ° '"e . E r experimentirt nun m it verschiedenen Erzen 
'alle und besitzt bereits eine große Kenntniß der Me-
d>e Anwendung. E in Besucher fragte kürzlich, wie
nium m itthe ilt, Herrn Edison, ob das A lum i-
wie E it. " "  "  schließlich, wie es den Anschein habe, so b illig  
Lvsuna ^ - » ' " l^ e is e  zu stehen käme, geeignet sein werde, zur 

'» wissenschaftlicher Probleme beizutragen.

„N e in ," sagte Edison, „ich halte nichts vom A lum in ium . 
M ag es noch so b illig  werden, es w ird in der Maschinenkon- 
struktion niemals praktischen Werth bekommen."

„Und warum nicht?"
„A lum in ium  besitzt keine H ärte," erwiderte Edison. „M a n  

könnte eben so gut Leder verwenden. Es ist so weich wie Leder. 
Seine einzige Besonderheit ist die Leichtigkeit, und es w ird sich 
immer nur zur Herstellung von Ziergegenständen benutzen lassen. 
D a es keine Härte besitzt, so ist dieses neue M eta ll, wie es ge­
nannt w ird, fü r maschinelle Zwecke unbrauchbar."

„Kann es fü r den B au  von Dampfschiffen verwendet 
werden?"

„Nein, und zwar deshalb nicht, weil es der Härte erman­
gelt, und Gewicht allein zählt nicht bei der Konstruktion eines 
Schiffes. E in Aluminiumschiff würde kaum stärker sein als ein 
solches aus Papier. A lum in ium  erlangt nur dann einen gewissen 
Härtegrad, wenn es m it irgend einem anderen M eta ll, beispiels­
weise m it Kupfer, leg irt w ird ."

„Welches ist das M eta ll der Zukunft?"
„Nickelstahl ist das kommende M e ta ll." antwortete Edison 

ohne Zögern. „E s  besteht aus S ta h l, m it einer Zugabe von 
circa 5 Prozent Nickel, welches dem S ta h l Biegsamkeit giebt 
und seine Härte und Widerstandsfähigkeit vergröbert. Es w ird 
nun schon in gewissen Quantitäten bei Schlachtschiffen und Ka­
nonen in Verwendung gebracht. S ta h l allein bricht, Nickelstahl 

,vermag man nicht zu brechen. Eisen kann man anbohren, aber 
bei Nickelstahl ist dies sehr schwer."

„M a n  w ird also in Zukunft einbruchsichere Kassen fabriziren 
können, jene wirklich einbruchsichere», auf welche die W elt schon 
so lange w artet?"

„N e in ," sagte Edison, „m an w ird weder eine einbruchsichere 
Kasse, noch ein unversinkbares Kriegsschiff konstruiren können. 
Selbst eine Kasse, die nicht anzubohren ist und auch nicht er­
brochen werden kann, befindet sich ganz in der Hand eines m it 
einer Dynamitpatrone versehenen Einbrechers. Kaum daß man 
eine widerstandsfähige Masse erfunden hat, so sind w ir auch schon 
am Werk, um etwas zu finden, was sie zerstört. Und w ir  haben 
das betreffende noch immer gefunden. Dies lernen w ir  au» der 
Geschichte der Panzerplatten und Kanonen, und gerade jetzt be­
schäftigt man sich m it Experimenten, um die Nickelstahl-Panzer­
platten zu zerstören. M an kehrt den Nickelstahl gegen sich selbst, 
indem man ihn zur Erzeugung von Kanonen verwendet, wozu er 
sich in vorzüglicher Weise eignet. D ie Leichtigkeit hingegen ist 
nicht von Belang angesichts des Unterganges der „V ik to ria ". 
Nicht die Ramme war die Ursache der Katastrophe. D ie 10000 
Tonnen Gewicht des „Camperdown" thaten das Geschäft. Kleine 
Schiffe sind niemals gute Rammer. E in kleines Schiff m it einer 
Ramme hätte die Seite der „V ik to ria "  nicht zerrissen, es hätte 
höchsten» ein Loch machen können. Wenn man aber die 10000 
Tonnen des „Camperdown" nimmt, der m it vollem Dampfe 
fuhr, so giebt dies eine K ra ft, welche ganz einfach unwiderstehlich 
ist. Es war so, als ob die „V ik to ria "  m it ku ll spooä auf 
einen Felsen aufgerannt wäre."

„Hätten die wasserdichten Abtheilungen die „V ik to ria "  retten 
können?"

„J a w o h l,"  sagte Edison. „Wenn solche Abtheilungen in 
genügender Zah l vorhanden und wenn alle Thüren geschloffen 
worden wären, so hätte das Schiff nicht so rasch untergehen 
können, wie dies der F a ll gewesen. E in Schiff m it zwölf wasser­
dichten Abtheilungen gleicht zwölf zusammengekoppelten Schiffen. 
Aber die Z a h l der Schiffbrüche zeigt, daß die wasserdichten 
Abtheilungen nicht geschlossen gehalten werden. Es sollte ein 
Gesetz gemacht werden, welches die Kapitäne zwingt, auf hoher 
See die wasserdichten Abtheilungen geschlossen zu halten. Das 
sollte ein internationales Gesetz und die Regel bei jeder Flotte 
sein. D ie Interessen der Humanität und des Handels verlangen 
dies."

„Sinken eiserne und stählerne Schiffe, wenn sie ein Leck be­
kommen, leichter als hölzerne?

„J a . M an hat deshalb den Vorschlag gemacht, bei den 
Flotten zu den Holzschiffen zurückzukehren. Ein anderer Vorschlag 
geht dahin, die Schiffe auf der Innenseite m it irgend einer 
Substanz anzustreichen, welche, wenn sie naß w ird , anschwillt. 
Getrocknete Aepfel würden auf diese Weise die durch Kanonen­
kugeln verursachten Löcher schließen. Aber das durch den 
„Camperdown" der „V ik to ria "  beigebrachte Leck wäre fü r der­
artige H ilfsm itte l zu groß gewesen."

„Könnte vielleicht m it H ilfe  von E lektrizität dem Verluste 
von Menschenleben bei solchen Unglückssällen vorgebeugt werden?"

„E s  ließe sich eine elektrische Vorrichtung anbringen, durch 
welche alle Thüren der wasserdichten Abtheilungen von der 
Kommandobrücke aus geschloffen werden können. D ies würde 
jedenfalls die Schwimmkrast des Schiffes verlängern, so daß die 
Leute wenigstens Zeit fänden, sich auf das Deck zu retten. W ie 
S ie  wissen, befand sich ein großer Theil der Bemannung der 
„V ik to ria " , als diese sank, in den unteren Räumlichkeiten des 
Schiffes."

Gaunerstreiche.
Am runden Stammtisch bei . . . .  ß w ird  der neueste 

B erliner Gaunerstreich, über den die Zeitungen berichten, er­
örtert.

Das geschieht natürlich m it gewohnter deutscher Gründlich­
keit. Nachdem der F a ll von allen Seiten beleuchtet worden, er­
innert man sich anderer mehr oder minder analoger Fä lle ; es 
regnen förmlich Diebsgeschichten aus alter und neuer Zeit.

An einem schönen Sonntagmorgen, erzählt einer, kommen 
zwei M änner m it einer Leiter, m it Eimern, Bürsten und Wisch­
lappen. S ie öffnen den . . . .  schen Juwelierladen in der
.............. straße, ziehen die Rolljalousie auf und fangen an das
Fenster zu putzen, sie putzen von außen, sie putzen von innen, 
der Schweiß läu ft den fleißigen Leuten über das Gesicht; dann 
lassen sie die Jalousie wieder herunter, verschließen den Laden 
und trollen m it ihrem Arbeitsgeräth wieder von dannen. D ie 
Nachbarn sehen zu und finden es ganz natürlich, daß H err . . . 
sein Schaufenster putzen läßt. Am M ontag früh kommt Herr . . .

durch die in einer V illegg ia tur genossene Sonntagsruhe neu ge­
stärkt an und findet, daß sein Laden ausgeräumt ist. Die Nach­
barn aber erfahren bald genug zu ihrem Erstaunen, daß 
es ihm garnicht in den S inn  gekommen ist, am Sonntag früh 
seine Spiegelscheibe putzen zu lassen. —  Ich  glaube, ich habe 
die Geschichte schon als Junge im Meidinger gesunden und sie 
damals aus dem Deutschen ins Französische übersetze» müssen. 
Nun, auf Neuigkeit macht meine Geschichte auch nicht Anspruch. 
S ie ist meinem Onkel, dem Bankier in L. pasfirt. Kommt da 
ein anständig gekleideter M ann herein und wünscht fü r zehn 
Hundertmarkscheine Gold zu haben. D ie Scheine werden geprüft, 
fü r richtig befunden, der Fremde bekommt Gold fü r seine Doppel­
kronen und geht rasch ab. B a ld  nachher t r i t t  ein Schutzmann 
ein und fragt, ob nicht Einer Hundertmarkscheine umgewechselt 
habe. Das w ird bejaht. — Aha, haben w ir also doch den 
Richtigen. D ie Scheine sind gefälscht. —  Nicht möglich! —  S ie 
sind gefälscht, aber so geschickt, daß eine flüchtige P rü fung  
keinen Zweifel an der Echtheit aufkommen läßt. Nun haben 
w ir  den Kerl und er hat das Geld noch bei sich. D ie ge­
fälschten Scheine belege ich m it Beschlag. Das Geld wollen 
S ie sich gefälligst in einer Stunde beim Polizeihauptmann ab­
holen. Der Schutzmann legte Scheine sorgfältig in seine B r ie f­
tasche und ging. Nach einer Stunde sprach mein Onkel beim 
Polizeihauptmann vor. —  S ie wünschen? —  Ich  komme, um 
das Geld abzuholen, welches dem Fälscher abgenommen ist.
—  Dem Fälscher? —  Na ja  gewiß! Und nun erzählte mein 
Onkel dem gestrengen Offizier der heiligen Hermandad den F a ll. 
Der Polizeihauptmann schüttelte bedenklich den Kopf und meinte 
dann: M ein Herr, S ie  sind offenbar das O pfer eines geschickt 
eingeleiteten Schwindels geworden. —  M ein Onkel war wie vom 
Donner gerührt. —  Nicht möglich! —  Nicht nur möglich, 
sondern höchstwahrscheinlich. —  Nun ja, die tausend M ark waren 
futsch. M ein Onkel galt als kluger M a n n ; er wußte das und 
that sich darauf etwas zu Gute. Der Geldverlust, der ihm 
natürlich auch nicht gleichgültig war, ärgerte ihn noch weniger 
als der Reinfall.

Hieran knüpft sich unter den Stammgästen eine lebhafte 
Auseinandersetzung darüber, ob der eine oder der andere von 
ihnen aus diesen Schwindel auch hineingefallen wäre. Schließlich 
einigt man sich dahin, daß so etwa» Jedem passiren könnte.

E in d ritte r erzählt: I n  L  war es auch, wo sich folgendes 
ereignete. D er Inhaber der ersten F irm a in Seidenwaaren am 
Platze erhält ein Schreiben: der russische General Excellenz von
—  nun folgte ein russischer Name, etwa wie Handschuhknopf 
klingend —  beabsichtige auf seiner Durchreise nach Wiesbaden 
zu seiner B ra u t in dem renommirten Geschäft große Einkäufe 
zu machen, da sich Se. Excellenz aber nicht aushalten wolle, 
bitte man ein opulantes D iner bereit zu stellen, gegen ange­
messene Bezahlung selbstredend. Am bestimmten Tage und zur 
bestimmten Stunde treten zwei Herren ein, beide in russischer 
Uniform , der eine m it etwas groben Gesicht-zügen, der andere 
ein Gentleman oommo i l  kaut. D er letztere verhält sich zum 
ersteren recht respektvoll und stellt ihn als Se. Excellenz den 
Herrn General, sich selbst als dessen Adjutanten vor. Leider 
verstehe Se. Excellenz nicht deutsch und so müsse man wohl 
gestatten, daß er die Verhandlungen führe. Es scheint, daß die 
russische Excellenz Sachkenner ist; die Auswahl, die sie nach 
den Angaben des Adjutanten tr if ft , lege dieses U rthe il nahe. 
Es sind die geschmackvollsten und werlhvollsten Nouveautös, die 
zurückgelegt werden müssen. Inzwischen ist das D iner bereit 
gestellt. Der Adjutant geleitet den Herrn General ins Speise­
zimmer und bittet den Chef des Hauses, ihm Gesellschaft zu 
leisten, soweit es eben bei dem Mangel an mündlicher Verstän­
digung möglich sei. E r werde inzwischen das Einpacken der 
Waaren überwachen und dieselben nach dem Bahnhof bringen 
lassen. I n  einer halben Stunde dürste das etwa besorgt sein; 
dann werde er zur Stelle sein, um bei der Begleichung der 
Rechnung wieder als Dolmetscher zu fungiren. Nun, das erschien 
alles so selbstverständlich, daß darüber kein W ort verloren 
wurde. Se. Excellenz ließen sich nicht weiter zum Essen und 
Trinken nöthigen; sie aßen wie ein Scheundrescher und tranken 
wie ein Bürstenbinder. A ls  sie dessen genug gethan, legten sie 
sich auf dem Sopha hinten über und waren bald sanft entschlummert, 
wenn man ein ohrenzerreißendeS Schnarchen einen sanften 
Schlummer nennen darf. Darüber war schon längst mehr als 
eine halbe Stunde vergangen. Der Zeitpunkt rückte heran, der 
fü r die Abreise des Herrn Generals angesetzt war. Dieser aber 
schnarchte weiter. Schließlich entschloß sich der Chef, ihn zu 
wecken, was ihm m it Mühe unter der dankenswerthen M i t ­
wirkung zweier Kommis endlich auch gelang. M an suchte ihm 
begreiflich zu machen, daß er abreisen müsse, vorher aber erst 
bezahlen möge. Unmöglich, sich ihm verständlich zu machen. Oder 
wollte er nicht verstehen? I n  des Kaufmanns Seele stiegen 
bange Ahnungen auf. D a  m it dem Fremden abso lu t nichts an­
zufangen war, schickte er nach der Polizei. Diese brachte aus dem 
General auch nichts heraus, schaffte ihn aber nach der Wache, 
wohin er ohne Widerstreben, wenn auch m it etwas verblüffter Mlene 
folgte. D o rt wurde er, da die Zeit schon vorgeschritten war, die 
Nacht über festgehalten, um ihm am Morgen m it Hülfe eines 
de» russischen kundigen Kaufmanns inS Verhör zu nehmen. D a 
ergab sich dann, daß man e» wirklich m it einem Russen zu thun 
hatte, der kein W o rt deutsch verstand; doch war er weder 
General noch überhaupt M ili tä r ,  sondern Kutscher bei einer 
russischen Fam ilie, die in der Nähe von L. eine V illa  besaß. 
Einige Tage vorher hatte er einen Landsmann getroffen, der 
ihn, nachdem man über die Heimath geplaudert, gefragt hatte, 
ob er nicht einmal was Gutes essen und trinken möchte. Na 
warum nicht, hatte er erwidert. D a rau f hatte ihn der Lands­
mann zu sich in den Gasthof bestellt, in die blanke U n ifo rm  
eingekleidet und war m it ihm nach dem Magazin gefahren. D er 
brave Kutscher hatte keine Idee, was er eigentlich vorstellte, 
noch auch von dem, was in dem Magazin verhandelt wurde. 
E r hatte einen gesunden Appetit mitgebracht und sein Lanvs- 
mann hatte W ort gehalten; er hatte ihm eine ebenso gute als 
reichliche Mahlzeit verm ittelt. I n  die Aussagen des edlen Nosse- 
lenkers war kein Zweifel zu setzen; er war unschuldig wie ein



neugeborenes Kind. S o  mußte m an ihn denn' laufen lassen und 
der so arg geprellte Geschäftsinhaber mußte seinen Verlust allein 
tragen. D er H err A djutant soll heute noch wiederkommen.^

M annigfaltiges.
( E i n  b i s h e r  n i c h t  b e k a n n t  g e w o r d e n e s  Ge -  

s c h i c h t c h e n  v o m  P a p a  W r ä n g e t )  erzählt H. v. Borcke 
in seinem jüngst erschienenen Buche „M it P rin z  Friedrich K arl. 
Kriegs- und Z ag d fah rten ."  F rüher preußischer K avallerie-O ffi­
zier, dann im nordamerikanischen Bürgerkriege Oberst unter 
G eneral S tu a r t ,  hatte Borcke auf die Nachricht vom bevorstehen 
den Ausbruche des Krieges mit Oesterreich sich wieder zum E in ­
tr i tt  in d as Heer gemeldet, und der ehemalige Generalinspekteur 
der Kavallerie von Virginien wurde glücklich a ls  Sekondlieute- 
nant bei den Neumärkischen D ragonern  eingestellt. A ls er sich 
nun vorschriftsm äßig auch beim Feldmarschall W rangel in B er­
lin  meldete, ließ sich der alte H err von Borckes Reiterstückchen 
in Nordam erika berichten, hörte m it Behagen zu, unterbrach aber 
plötzlich den E rzäh ler: „Hast D u  auch schon P ferde , mein S oh n?" 
D er W ahrheit gemäß berichtete der Offizier, daß er ein P fe rd  
bereits besitze und ein zweites ihm von seinem V ater, einem 
Gutsbesitzer in der Neumark, in Aussicht gestellt sei. 
„Schade, mein S o h n ,"  sagte W rangel, „daß D u  schon 
versorgt bist, ich wollte D ir  eigentlich ein P fe rd  schenken." G e­
rührt durch die gute Absicht entfernte sich Borcke; in seinem 
Hotel aber fand er eine Depesche seines V aters vor, welcher an ­
zeigte, daß daheim kein P ferd  mehr zu beschaffen sei. N un w ar 
guter R ath  theuer, denn Borcke sollte zur Feldarmee aufbrechen, 
und nach schwerem inneren Kampfe begab er sich am anderen 
Tage aberm als zu W rangel, um sich das halb und halb ver­
sprochene P ferd  auszukitten. D er Feldmarschall aber entgegnete: 
„T hut m ir sehr leid, mein S oh n , das P fe rd  ist schon vergeben; 
w arum  kommst D u  zu spät!"  M it dem P ferde aber verhielt 
es sich folgendermaßen. Ein patriotischer B erliner K aufm ann 
hatte dem Marschall einen prächtigen englischen Wallach mit der

B itte  übergeben, das Thier einem verdienstvollen Offizier zu über­
antw orten. Gefesselt durch die Erzählungen Borckes hatte W ra n ­
gel in der Aufw allung kavalleristischen M itgefühls diesem das 
Thier verehren wollen, sich aber bald eines Anderen besonnen. 
Denn a ls  bald nach Borckes erstem Besuche der K aufm ann kam 
und sich nach der Verwendung des P ferdes erkundigte, da ent­
gegnete W rangel: „Z a , ich habe einen fü r das P fe rd  gefunden, 
und weeßte, wer des is ?  D a s  bin ich!"

( D e r  M a n n  h a t L e b e n s a r t.)  I n  dem sächsischen 
Städtchen W ürzen kam jüngst ein Handwerksbursche in eine 
offen stehende W ohnung. Kein Mensch w ar anwesend, auf dem 
Tische aber standen B ro t und B u tte r. Lange mochte der H and­
werksbursche kein fettgeschmiertes B u tterb ro t bekommen haben; 
er nahm beides mit, hinterließ aber einen Zettel m it folgenden 
Z eilen: „E in arm er, durchreisender Schmied hat au s H unger
B u tt- r  und B ro t eingesackt, da er Niemand in der W ohnung 
Vorland, der ihm auf seine B it te dasselbe sonst gern gegeben 
hätte I h r e  Menschenfreundlichkeit werde ich mein Leben lang 
nie verggeffen. Ich  reise in der Richtung nach Leipzig 
Friedrich S t  "

( E i n .e  e i g e n a r t i g e  A u s z e i c h n u n g )  wurde kürzlich 
dem Gemeindevorstand a. D . S t r a u ß  in Loschwitz bei D resden 
insofern zutheil, a ls  ihm inanbetracht der Verdienste, die er sich 
um den B au  der erst kürzlich vollendeten Elbbrücke zwischen 
Loschwitz und Blasewitz erworben, nicht nur das Ehrenbürger­
recht von Loschwitz verliehen, sondern auch das Recht ertheilt 
wurde, die Brücke, auf der für Personen ein Brückengeld besteht, 
lebenslänglich umsonst zu passiren.

( W i e v i e l  S c h r i t t e  m a c h t  e i n  I n f a n t e r i s t  
w ä h r e n d  d e r  U e b u n g s z e i t ? )  Diese F rage  suchte nach 
der „M ünchener Allgemeinen Z eitubg" während der diesjährigen 
Herbstübungen ein Reserveoffizier, der bei der 7. bayrischen Z n- 
fantriebrigade zu einer 42tägigen Uebung eingezogen w ar, mit Hilfe 
eines S chrittzäh lers zu beantw orten. Nach den Angaben dieses 
In s tru m e n ts  w urden von seinem T räger in der Zeit vom 10. 
August bis zum 20. Septem ber 1 238 508 Schritte  gemacht.

D avon entfallen auf d as Regiments-Exerzieren b is zum 29. Au­
gust 632 636 , auf das Brigade-Exerzieren bis zum 5. September 
1 7 0 0 0 2  und auf die B rigade-und  D ivisions-M anöver 435 870. 
Z m  Dienst wurden 887 945 , außer Dienst 350  563 Schritte ge­
macht. E s kommen also, wenn man die neun S o n n -, bezw- 
Rasttage abrechnet, auf jeden der 33  Uebungstage 26 907 „dienst­
liche S ch ritte" , während auf jeden der 42  Einberufungstag- 
8346  „außerdienstliche S chritte" fallen. Rechnet man lOOO 
Schritte  gleich 800 M eter, so wurden im Ganzen 990  Kilome­
ter zurückgelegt, und zwar im Dienst 710 und außer Dienst 280. 
Durchschnittlich mußten demnach im Dienst täglich 22 Kilometer 
und außer Dienst 6 ,6  Kilometer zurückgelegt werden. Nim>m 
man die Schrittgeschwindigkeit zu 112 Schritten  in der M inute an, m 
erfordert das Zurücklegen von 1 2 3 8  508 Schritten  eine Zeit e n  
I I 058 M inuten oder 184 S tu n d e n , es w ar also tägü^ 
ein Marsch von R und 4 '/ ,  S tunden  erforderlich. D ie hoch!" 
Marschleistung ergab 55 926 Schritte, also 44,7  Kilometer, 
die nächsthöchsten 52 828 , 46 506, 46  1 36, 44 440 , 42 508, 
37 832. Zwischen 30« und 35 000 Schritte w urden an 6, 
schen 20- und 30 000  an I I und zwischen 10- und 20 000 n» 
9 Tagen zurückgelegt.

( V o m  C y k l o n . )  A us New - O rlean s  wird vom 4. 
meldet: D ie Z ah l der dem Cyklone und der S p rin g flu th  in der 
Nacht vom S o n n tag  zum M ontag  zum O pfer gefallenen 
sonen wird neuerdings auf 2000  angegeben. Nach weiteren 
M eldungen hat die von einem heftigen S tu rm  begleitete Spring' 
flurh besonders die niedrig gelegenen Gebiete der Umgebung vo» 
N ew -O rleans überschwemmt und große Verwüstungen angerichtet' 
I n  G rand  Z sle  und den umliegenden In s e ln  sind die Plantagen 
zerstört und die D örfer von der F lu th  weggerissen worden. Bick- 
Hunderte von Personen jkamen in ihren W ohnungen um. AM 
zur See sind während des Cyklons zahlreiche Nnglücksfälle vor­
gekommen.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thor"-

Bekanntmachung.
Die beim hiesigen Brückenbau nicht mehr 

verwendbaren Baugeräthe und Materialien, 
Hölzer, altes Tauwerk und circa 5000 
iltes Eisen sollen am 10. Oktober vormit­
tags 9 Uhr am linken Weichselufer öffentlich 
zegen gleich baare Bezahlung versteigert 
iverden. Berkaufsbedingungen werden vor 
)er Versteigerung bekannt gemacht und 
können nebst einer Zusammenstellung der 
m verkaufenden Stücke vorher im hiesigen 
Dienstgebäude eingesehen oder gegen Ein­
sendung von 50 Pfennigen postfrei bezogen 
werden.

F o r d o n  den 20. September 1893.
Der Eisenbahnbau- u. Betriebs- 

Jnspektor.
Kla11k,68.

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hierselbst Marien- und Bäckerstr.-Ecke 
Nr. 13/26 ein

U o l k s W M s - K m m l
verbunden mit einer Haupt-Agentur der 
Lebensversicherungs - Gesellschaft „Deutsch­
land", mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen.

Schriftstücke aller Art, in deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 8—1 Uhr.
Nachm. von 3—6 Uhr.

8 .  81k*6l6tl, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und Translaleur der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

M M 8 k ! l i i > « i i !
30 "/«

b illig e r als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hacharrrrige K inger unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

6 0  N L .
ML8vdmv Voßvl, Vidraitlog Suuttls, 
klllgsvdiffodoa Vdvlor L Vilsoa

zu den billigsten Preisen.
Ibeilraklungvn monatlieli von 6 Illk. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

MM- Prima Wringer 36 em 18 Mk. "DW
W äse liem an g e lm aso tiin sn

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene M edaille er-
halten Z  I . A N l K b k I 'g e i ' ,

Coppernikusstr. 22.

O h n e tto sen -« F irm » , kinz

Z
Nitzw 6N, 0dlI6
Knopf, ist Z e cl e Nose siekor u. do- 
queiii äuretr Vesunit-
Nekts- «istrr»INo»vnV,»Iter.

1.25 i. Kriefm ^VieäerverL. xss.
> ^edvarr äk 6o. Nortiii, ,̂in6N8tr.2.Z.

M M - D m
znmVerfallen rc. kaun k o s t e n ­
f r e i  abgefahren melden.
stkorn, llalkai'inLNLli'. 1.

(xtzoi'A V088, Thorn,
n v  v » i » g r o s s I » L i » ü I r u » N ,

empfiehlt ihr L ager
n e in g ek a lten sn  k o i'äeau x -, k lie in -, IVIossI- unä  U nganwvink, 

o liam p ag n sn , kum , 0o g n av  u n ä  k n u
/v !e  Hnlen Kimmen- unä ^ est-Z aa lriek o i'a tio n k n  w en äsn  

gk8eIims<:I<voII au 8gefü tii't.

R e p a ra tu re n  wie U m polstcruugen an  P  o l st e r  m ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

k v t k v  L 08V .

L 7 0  0 0 0  M s - r L .

LivInuiLA »NR 2 3 . ,  2 6 . ,  2 7 .  O lilo IrvL  e r .
Hauptgewinne in öaae

5 0 0 0 0 .  2 0 0 0 0 .  1 5 0 0 0 ,  1 0 0 0 0  v t e .  A lk . ,
in

Summa
1.086 ä 3 III., Vs 1,75 V4 1 1̂ - korto u. lüste 30 kk. Linsebr. 20 Uk. extra.

empkeblev E  Oolch u. 8l!bkr l-Ottkrik sAI»88«^).
leäer Lewinn mit 90 0/0 baar rablbae. — rieliung 20. u. 2l. Oktober or.

1.086 ä ! IVI., 11 8tüek 10 21. korto u. IÜ8te 20 Uk. Linseür. 20 Uk. extra.
k ieu b au sr  L k e in le lm a n  n,

8LkU,lw frievriobatr. 198. kieu8tneli1r. 
lelegr.-^är.: K1i>!ionenbau8.

A L a U L v rs t r a s s e  2 6 .

A l » u v r s 1 r » 8 8 v  2 V .

Se*
svSk
V"
üw
sn

kegenso iiinm e,
Stöcke, Bürsten,.

^Kämme, Parfüme-^ 
rien und S eife.

r .  IVIsnrkI.

HlZathe K re u rlo tte rie . Hauptgewinne: 
M  50000, 20000, 15000 und 10000 Mk. 
b.rare Geldgewinne. Ziehung am 25. Oktober. 
Original-Lose ä 3 Mk. 50 Pfg.; außerdem 
Antheil-Lose a lO Pig., 11 Stück in sortirten 
Nummern 1 Mk.
^ o l d -  und  K ilb e rlo tte r ie  zu M ass-m .

Hauptgewinn: 50000 Mk., in baar 
mit 45000 Mk. zahlbar. Ziehung am 
21. Oktober. Lose a 1 Mk. 10 Pfg. em­
pfiehlt das Lotterie-Comtoir von

l e r n s t  W l t t s n k e r K ,
Seglerstr. ZO.

Atelier fiirNhotozrllphit

Bromberger Vorstadt,
S chnlstraße N r .  7, 

liefert Photographien jeder Art. sowî

kortrait« in krtziiltzMicknuns'
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb auf Lestellun-

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslag* 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstatte

- Carsest
neuest. M-V*

in größter
Auswahl, 

sowie
Geradehaltet

nach sanitär-" 
Borschriste"-

Rähr- u-
U m s t a a d s -

Corsets. 
gestrickt- 
Corsets

UNd
Lorsetsch-n-l
empfehle"

l.6w>n L  l-illauer.
, pfslZgaknö»,! s. ü. Lu85rstt.
suncUl. u.Uöt-pvi'pfl.LruUgLi't!S-

p k ö n ix -p o m a lle ^
ist U. s in 2i8s rssllg, 8e!t1stU'0N ^  
wütu-te u. in ssinsk-wis-stung unlivo^ 
Inottsns Llitttzl kUotzso u. ^  

siiivs vo llsn  u. 
ttasi". und öai-rwuoli568. — 
gsi-antil-t. — UuvUss I u. 2

Papflimsi-ig - 5ab»-lk, __
VLNl-lN L.ve., Obariottsn - L1PL8S6 

Zu haben bei lloorvvara, Thor«

4 Zimmer, ___
Gerberstr. 31, 2 Tr. vermischet f. 8tepbb^

l l r .  M r > l8 v l l l> a e r '8  V l ig 8 8 8 l l iö I I -  u .  X u s M l s I l
EiÄtung-n im 8ooldal! ino^rarla^.

Für Nervenleiden
Mäßige 
Preise.

aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko. !

Den Empfang

P n r i j e v  M o d e l l h ü t e
sowie sänimtlichcr Neuheiten der Saison zeigen ergebenst an.

Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geschmackvollster Ausführung 
zu billigsten Preisen. I M  ^ h .  Uva stoim^.)

Allstädtischer Markt 12.

L. p r e i s s ,  Breitestr.Rr. 32.
Goldene Herren-Ilhren von 36—400 Mark 

„ Damen-Uhren „ 24—150 „
Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „

„ Darnen-Uhren „ 15— 30 „
Nickel-Uhren . . . . „ 4 -  15 „
Lvvllv Vi'vr^Mtv t«r M»ren-U«pLrLtllr«ll unä U«8iIl>vvr!L« 

»Her 4rt.

^ reiner Gebirgs-

M v U t g ,
franko Mark 5,50 per Nachnahme.

k V̂air L 0>6., Merschetz, Ungarn.

Wohnung, Hk-?NuL
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm.

l.oui8 llali8ob6r, Baderstr. 2.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thor«
vom 1. Oktober 1893 ab.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhvf

nach
0ulm866 - (6u!m) - Orauäenr - I^anienburg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.39 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.07 Abends
8ebön866 - 8ni686n - 01. kylau - ln8l6ndung.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.57 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.01 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.08 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.47 Nachts.

Hauptbahrrhof
nach

Ungenau - Imnvi-arlav, - ?0 8 6n.
Personenzug (1—4 Kl) . . . 6.51 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 11.52 Mittags 
Personenzug (1—4 Kl. ). . .  3.31 Nachm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.03 Abends

Oltlo^okm-klLxanklk'owo.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.37 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

8nombe»'g-8obn6ill6mübl-86i'lln.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.39 Mittags
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  11.08 Abends

Stadtbahnhvf
von

lißarionburg - Orauäbnr - (Oulm) - Oulmsev-
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.36 Vorw-
Personenzug l2—4 Kl.) . . . 11.26 B o A
Personenzug (2—4 Kl.) . ... 5.02 MckA
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 9.55 AbeN^
ln8l6rdu»'g - 01. k>Iau - krieson - 8obönsob'
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.19 Vorw- 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  11.19 VorM' 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.23 Naa)^ 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.26 A beE

Hauptkahnhof
von

k>0 8 6 n - Ino>vrarIaw - Ungenau
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) 6 1410.01 BorM- 

1 44 Na-b>": 
6-45 A be'^  

10.27 Abe"ds

Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .

^l6xanl1rov,o-011lot86blN. ^ _
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 6.11 Eorni- 
Gemischter Zug ( 1 -4  Kl.) . 9.36 B or", 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 4.41 M « '"  
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.23 Abends

ö6r!in-8okn6iä6müb!-8rombe»'g
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  6.27 VorM- 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 10.31 VorM- 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.25 Naäi

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


